Die Expedition iſt auf der Herrenftraße Nr. 20. 


. VTV — 


Re 191: 


5 ———— 


— 


Montag den 17. Auguſt 


S — 


mn nn 
— 


— 
— 


Friebrich Wilhelm dem Vierten, 


bei ſeiner erſten Anweſenheit 


als König in Schleſien. 


Als König Du zum erſten Mal 
Zu uns gekommen biſt 

An des Jahrhunderts Rande, 
Seit in dem Schleſierlande 
Dein Adler heimiſch iſt. 


Wie er aus unſerm Ländchen einſt 
Zur Weltengröße ſtieg, 

So wir an Dir uns freuen, 

Und Dir den Gruß erneuen 

Zu gleichem hohen Sieg. 


In gleichem Jahr, faſt gleichem Tag — 
So auch dem Ahnherrn gleich! — 

Wie er gereift dem Throne, 

Haſt Du des Vaters Krone, 
Empfangen Macht und Reich. 


Dir ging wie ihm das Licht voran, 
Des Geiſtes Ruhm und Schwung, 
Der ihm das Land gewonnen: 

Neu hat Dein Geiſt begonnen 

Des Uhns Eroberung. 


Laß lieb Dir, König, unſer Land, 
Gleich Ahn und Vater, ſein, 
Kehr' oft, uns zu erfreuen, 

Im Herzen Deiner Treuen, 

Du mit Eliſen ein. 


Geishei m. 
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Inland. 


„Breslau, 16. Auguſt. 
genen Nachrichten aus der Provinz haben JJ. MM. 


nach Erdmannsdorf fortgeſetzt. 


lagen um das Schloß, und unterhielten ſich in größter 


jeſtäten werden bis zum 25ſten d. M. in Erdmanns⸗ 


1 (chem Tage die Weiterreife nach 
——— . d Pommern angetreten wird. 


dis zur Abreiſe der Königlichen Majeſtäten von E 
mannsdorf verweilen werden. 


mannsdorf fort. 


Se. Excellenz der Ober⸗Präſident Herr von Merckel, 
5 fo wie Se. Fürſtbiſchöfliche Gnaden Herr Graf von 
Nach uns zugegan⸗[Sedlnitzki find nach Erdmannsdorf abgereiſt. 
5 Se. Königliche Hohelt der Erbgroßherzog von 
der König und die Königin, nachdem Autcchöhfdie | Sachſen⸗ Weimar iſt wieder hier eingetroffen und 
ſelben in Görlitz übernachtet hatten, die Reiſe am 15. erſchien heute bereits bei Ausgabe der Parole. 
d. über Greiffenderg, wo Sie um 11 Uhe focht Schon in Nr. 185 der Bresl. Zeitung vom 
Hier langten Höchſtſie 10. Aug. wurde uns von Berlin aus geſchrieben 
Nachmittags um 3 Uhr mit einem kleinen Gefolge an, daß nach einem dort umlaufenden Gerüchte ein Hohe» 
nachdem früher ſchon der größere Theil deſſelben fo wie | gacholifcher Prälat fein Amt niederlegen wolle. 
der Dienerſchaft direkt nach Erdm annsdorf gereifet war. Wir verſchwiegen damals aus Discretion den Na⸗ 
Se. Majeſtät hatten zu befehlen geruht, daß die vor: | men, welchen freilich Jedermann errathen wochte. 
ſchriſtsmäßige Begleitung durch den kommandiren-] Vorgeſtern nun enthielt die letzte Nummer der Allg. 
n General, den Oberpräfidenten und die Land: | Augsb. Ztg. eine Korreſpondenz aus Berlin, welche 
räthe nicht ſtattfinde, fo wie Höchſtdleſelben Sich auch denſelben Gegenſtand behandelte. Wir nahmen gleich⸗ 
alle * in den auf der Reiſe be⸗ falls Anſtand, dieſelbe mitzutheilen; da ſie nun aber 
alla cee verbeten hatten, da fie ſich am hieſigen Orte bereits veröffentlicht worden iſt, fo 
mit der auernden Famillentrauer nicht vereinba⸗ glauben wir fie unfern Leſern nicht länger vorenthal⸗ 
ren ließen. — Nach aufgehobener Tafel in Erdmanns⸗ dü Sie lautet wie folgt: „Es heißt 
dorf, zu welcher auch Se. Excellenz der General⸗Feld⸗ 8 25 fr 11 dem Erzbiſchof v 8 
marſchall Herr Graf von Zleten, Augeogen i daß, wahrend dem 5 5 on Poſen unter ge⸗ 
E 7 „ zugezogen zu wer- wiſſen Modalitäten verſtattet worden, von Colberg 
den die Ehre ar 5 Majeftät die, der nach feiner Dioͤceſe zuruͤckzukehren, der Fuͤrſt⸗Bi⸗ 
Vollendung nd die nächſten Anz ſchof von 5 1 8 die ihm neuerdings von 
Bewohnern d [Rom zugegangenen Weiſun gen ſich veranlaßt ge⸗ 
uld mit mehreren 5 rein Gegend, welche in ſehen habe, ſein hohes geiſtliches Amt einer⸗ 
großer Anzahl berbeig zum das erlauchte feits in die Hände feines Mo de m 
Herrſcherpaar zum ars 1 vaterländiſchen ſer nach wie vor mit e c WRter> 
Fluren in höchſtem Entzücken NM m. Ihre Mar thanentreue angehört, und andererſeits in 
die feines kirchlichen Oberherrn niederzu⸗ 
legen. Ein ganz F iſt zwar ſchon 
N vor anderthalb Jahren uber den all i tet 
— Iban Mae die Kaiferin von Ru tand et Fürnsifcof verbreitet gemefen, e 
der Broßfürſtin Olga Kaiſerl. Hoheit 15 Ihre Hoher Be angekuͤndigt worden zu ſeyn, was jetzt in 
rfuͤllun i u i 
den am löten in Fiſchbach erwartet, wo Hinten 908 deer oer ie Rem ine 
[habe, eine fo entſchiedene und beſtimmte Erklärung 
N ˖ 45 ee daß binnen Kurzem einer eben fo ent. 
Ihre Kalſerliche Hoheiten der Herzog von Leuch ſcheidenden Antwort entgegengeſehen werden darf, Die 
tenberg und Peinzeſſin Gemahlin ſind heute | Regierung Friedrich Wilhelms IV. will nach allen 
Nachmittag gegen 6 Uhr hier eingetroffen und im Gaſt⸗ Seiten hin gerecht, nachgebend und verſoͤhnlich, aber 
hofe zur goldenen Gans abgeſtiegen. Sie geruhten nicht minder auch offen, ſtark und beſtimmt auftee⸗ 
bald nach Ihrem Eintreffen die Promenaden der Stadt ten.“ — Wir ſind außer Stande, die näheren Um: 
in Augenfhein zu nehmen. Morgen früh gegen 9 Uhr ſtaͤnde, welche dieſem Schritte des hochwürdigſten 
ſetzen Höchſtdieſelben die Reife nach Fiſchbach und Erd⸗ Herrn Fuͤrſtbiſchofs vorangegangen find und denſelben 
begleitet haben, mitzutheilen, können aber leider be⸗ 
Seine Extellenz der kommandlrende General Herr ſtätigen, daß der hohe Prälat feine Reſignation nach⸗ 
Graf von Brandenburg iſt nach Domanze, und | gefuct und davon bereits dem hochwürdigen Dom: 


kapitel Anzeige gemacht hat. Wir geben dieſe Mit⸗ 
theilung nicht ohne den Wunſch, welchen alle katho⸗ 
liſchen und nicht⸗katholiſchen Unterthanen Preußens 
mit uns theilen werden: Die Umftände mögen fich 
fo geſtalten, daß wir den hochverehrten Kirchenfuͤrſten 
noch recht lange in ſeinem Amte und in unſerer 
Mitte ſehen. 

Berlin, 13. Anguſt. Se. Majeftät der König 
haben dem Legations⸗Rath Moritz Jordan den rothen 
Adler⸗Orden Ater Klaſſe zu verlelhen geruht. 

Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Alfred zu 
Salm Salm, von Anhalt. Se. Excellenz der Kal⸗ 
ſerliche Ruſſiſche General⸗Lleutenant von Sablukoff, 
von St. Petersburg. 

Berlin, 14. Auguſt. Des Königs Majeftät has 
ben dem bei der Staats⸗Buchhalterel als zwelten Ge 
heimen Buchhalter angeftellten Hauptmann a. D., 
Ballhorn, den Charakter als Rechnungs: Rath beizu⸗ 
legen geruht. — Im Bezirke der Königl. Regierung zu 
Liegnitz iſt der zeitherige Kaplan zu Schömberg, Johann 
Bürgel, zum katholiſchen Pfarrer in Pombſen ernannt 
worden. 

Das 1öte Stück der Geſeb⸗Sammlung entbäle: un⸗ 
er Nr. 2109 das Geſetz wegen Ablelung der Rea ka⸗ 
ſten in den vormals Nauſſauiſchen r 2 
der Stadt Wetzlar mit Gebiet; vom aten v. M.; Ne. 


211 utz der Waaren⸗Bezeichnun⸗ 
—5 8 Tant und Nr. 2111 die Alters 
höchſte Deklaration vom n 5 = 2 über die Aus: 
legung des $. 691, Tit. 18, Th. es Allgemeinen 
Landrechts, die Form ber Erb⸗Zins⸗Verträge betreffend. 

if: Der General⸗Major und Kommandeur 
der Kadetten⸗Anſtalten, vos Below I., nach Wahlſtatt. 


Der General⸗Major und General⸗Adjutant Sr. Maje⸗ 
fit des Königs, von Lindheim, und Der Geheime 


um ihre 


Helmath wieder zu ſehen. Die Kalferin, welche von 
Ems aus nach Petersburg mit 26 Wagen relſt, wird 


— mh — 


nicht, wie wir in einem frühern Briefe berichteten, Über 
Königsberg, ſondern über Warſchau die Rückcelſe nach 
ihrer Reſidenz machen, da unſer König die Reiſeroute 
nach Preußens Hauptſtadt geändert haben ſoll, indem 
Höchſtderſelbe von Fiſchbach aus nach Frankfurt a. O. 
ſich wieder zurückbegeben, und von dort über Cüſtrin 
die große Poſtſtraße nach Königsberg einſchlagen will. 
Doch dürfte auch dieſe für jetzt deſtimmte Reiſeroute un⸗ 
terdeſſen noch manchen Abänderungen unterworfen wer⸗ 


„den. — Unter den vielen Verbeſſerungen, welche 


in den verſchledenen Dikaſterien vorgenommen wer⸗ 
den dürften, nennt man auch das Poſtweſen. So 
vortrefflich und muſterhaft daſſelbe in ſeinem Innern 
organifirt iſt, hat es doch noch in ſeinem Aeußern, be⸗ 


ſonders in Beziehung des Poſtzwanges für Privatrei⸗ 


ſende einige Beſchwerlichkelten, die nun auch beſeitigt 
werden ſollen. — Vorgeſtern Abend iſt endlich in eis 
ner Verſammlung der Buchhändler und Buchdruckerei⸗ 
befiger feſt beſchloſſen worden, das Gutenbergsfeſt in kei: 
nem Falle mit dem Prof. Gubitz, laut ſeines etwas 
zu vorzeitig veröffentlichen Programms, zu feiern. Ge⸗ 
nannte Herrn werden den 22. d. M. daſſelde mit eis 
nem Diner und glänzenden Balle für ſich begehen, wäh⸗ 
rend Prof. Gubig mit den Gehilfen den 28. und 29, 
das Feſt, ſo viel als möglich, öffentlich feiern will. Daß 


dies nicht, wie Hr. Guditz in ſeinem großen Program⸗ 


den weſſen Grundfägen feines Vaters, 


i ches. 


inniger die Segnungen und die Gebete von 
katholiſchen Kirche angehören. 


me feſtgeſetzt hatte, ſo glänzend ausfallen wird, unter⸗ 
liegt wohl keinem Zwelfel, da an allen Ecken das 
Beſte mangeln könnte. Doch bleibt hier die Beharr⸗ 
lichkeit des Prof. Gubitz immer zu loben, mag er aus 
einem Intereſſe, welches es auch ſei, dabel gehandelt 
haben. Seine Freunde ſcheinen ihm durch ihre geäu⸗ 
ßerte Gehäſſigkeſt, womit fie den achtungswerthen Mann 
vertheidigen wollten, mehr in den Anordnungen des 
Feſtes geſchadet als genutzt zu haben. 


Worte aufſuchen, um ganz treu den wohlthätigen Ein: 
druck zu ſchildern, welcher bei der ganzen chriſtiſchen Be⸗ 
völkerung der Monarchie der wahrhaft Königl. Etlaß 
vom 29. Juli d. J. gemacht hat. Nicht der Perſon 
des in vielen Beziehungen hochachtbaren Hen. v. Du⸗ 
nin, nicht bloß dem Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, 
der in dieſer Eigenſchaft ſeit Jahrhunderten Primus von 
den Oberhirten der katholiſchen Kirche in Polen und 
Lltthauen iſt, ſondern allen Katholiken in und außerhalb 
des Reiches gilt dieſer landes väterliche, Über alles Lob 
erhabene Ausſpruch. Entfernt von aller Leidenſchaftlich⸗ 
kelt, verfolgte der in Got ruhende König mit dem ihm 


eigenehlüulihen milden Ernſt den Weg der Verſtändi⸗ 


gung in dieſem ärgeelſchen Dogmenſtreite, den Unver⸗ 
ſtand und Bosheit ſchon anfingen, mit Glück, zur Freude 
der Partelmänner, in den Bereich der Politik zu ziehen, 
um die glückliche Eintracht der Evangeliſchen 
und der Katholiken zu untergraben, die Staats⸗ 


kraft in ihren integrirenden Theilen zu trennen und das 


Ganze in Gefahr zu bringen. Ganz einperſtanden mit 
iſt es unſerm 
jetztregterenden Könige vorbehalten geblieben, das ſchöne 
Werk der Verſöhnung zu vollenden. Es iſt geſchehen, 
was das Geſetz verlangte: Suspenſion und Feſtungshaft 


beſtrafte die verletzte Autorität und die eigenmächtigen 


Schritte von Seiten der beiden erſten Prälaten des Rel⸗ 
Nun aber tritt wieder dle königliche, väterliche 
Milde ein. Mit Verwahrung der Rechte der Krone 
geſchieht der Schritt, wodurch einer bedeutenden Provinz 
die Wiederkehr der kirchlichen Ordnung geſichert wird. 
Wer erblickt nicht darin eine neue Bürgſchaft der Für⸗ 
ſorge, welche der Monarch, der ſeit zwei Monaten mit 
feſter Hand das Scepter führt, allen Bewohnern des 
Staates bel vollkommener Gleichſtellung der Confeſſio⸗ 
nen und Religionen angedelhen läßt. Um ſo aufrichti⸗ 
ger werden die Huldigungen feiner Katholiken, um fo 
a 8 
die im Staate 8 ea 
Aber auch die Glaubens⸗ 
genoffen aller andern Confeſſionen werden dſeſe Fürſorge, 


Millionen Menſchen fein, 


als dem Ganzen geltend, anerkennen; da der Frieden im 


Innern die erſte und unerläßliche Bedingung iſt, den 


Stürmen von Außen in einer Zeit, die nach einem ge⸗ 


wichtigen Ausſpruche ernſter iſt, als wir glauben, mit 
Erfolg entgegenzutreten. — Eine in dieſem Augenblick 
eden ſo unerwattete als intereſſante, ſchnell vorüberge⸗ 
hende Erſcheinung war die vorgeſtern am ſpäten Abend 
erfolgte Ankunft des Kalſerl. ruſſiſchen Generals der In: 
fanterie und General⸗Gouverneurs von Neu⸗Rußland 
und Beſſarabien. Grafen d. Woronzow. Se. Exc. 
find von dem Kaiſerl. Hofrath, Hrn. Schtſcherbenin, 
begleitet. Die Abweſenheit dieſes berühmten Staats⸗ 
mannes un) Generals aus Rußland ſoll nur drei Wo⸗ 
chen dauern. Geſtern Abend kraf auch der Adjutant 
des Admirals und Miniſters der ruſſiſchen Marine, 
„Fürſt Mentſchikow, von St, Petergburg hier ein,“ 
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Nach dem nunmehr erſchienenen Lectionskata⸗ 
lo ge der im nächſten Winterſemeſter von 1840— 
1841 auf hieſiger Univerfität zu haltenden 
Vorleſungen ſind fuͤr dieſen Zeitraum von 139 Do⸗ 
centen 296 Vorträge angekuͤndigt (die Zahl der Pri: 
vatiſſima ungerechnet), von denen 89 Öffentliche und 
207 private ſind. Von der Geſammtzahl dieſer be⸗ 
adſichtigten Vorträge treten manche natürlich nicht 
ins Leben, da die Altern Lehrer ſich eben mit der 
bloßen Ankuͤndigung begnügen und die jüngern beim 
beften Willen keine Zuhörer erhalten koͤnnen. Der 
Profeſſor honorarius der theologiſchen Facultaͤt, Dr. 
Theremin, hat gar keine Vorträge angekündigt, 
auch fehlt fein Name überhaupt im Inder. Heff— 
ter wird uͤber das in Rheinpreußen geltende franzoͤ⸗ 
ſiſche Civilrecht leſen. Ruſt hat wiederum Vorträge 
über Chirurgie und die chirurgiſche Klinik angezeigt, 
ebenſo wird Jüngken wiederum die Augenklinik lei⸗ 
ten. Fuͤr die von Grafe bisher geleitete Klinik ift 
hier kein Erſatzmann aus der Reihe der Profeſſoren 
beſtelt. Schoͤnlein halt Vorträge und Klinik. Der 
bekannte Statiſtiker und Veteran Hoffmann hält 
Krankheit halber, und Steiner wegen bevorſtehen⸗ 
der Reiſe keine Vorleſungen. Schoͤnlein macht in 
dieſem Monat eine Erholungsreiſe nach Stockholm. 

* Königsberg, 11. Auguſt. (Privatmitth.) Eine 
nicht gewöhnliche Unruhe und Regſamkeit, die unſere 


ſonſt faſt mennonitiſch ſtille Stadt ergeiffen hat, dekun⸗ 


det jetzt ſchon, daß ihr etwas Außerordentliches bevor: 
ſtehe. Die Häuſet der Hauptſtraßen ſtehen alle friſch 
und relnlich abgeputzt, um ſich mit Ehren an den bald 
eintretenden hohen Feſitagen ſehen laſſen zu können. 
Auf allen Flügeln des Schloſſes wird dekorirt, gemauert, 
gezimmert, gehämmert, Altes eingeriſſen, Neues aufge: 
führt, daß es eine Freude iſt, die Emſigkelt mit anzu: 
ſchauen, mit welcher die alte Burg der Hochmelſter zum 
Empfange der hohen Gäſte eingerichtet wird. Der 265 
Fuß lange und 60 Fuß breite Moskowiter⸗ Saal (eine 
Benennung, über deren hiſtoriſchen Urſprung ſich keine 
ſichere Rechen ſchaft ablegen läßt), der ſich über dem 
Gewölbe der Schloßklrche befindet, nimmt beſonders dle 
Aufmerkſamkelt des von Berlin eigends zur Inſtandſez⸗ 
zung des Schloſſes hierher geſandten Hof: Bautaths 
Stieler in Anſpruch. Wie es heißt, wird der König 
in dieſem Saale ein Diner von 800 Couverts geben; 
außerdem ſollen auch noch mehrere Hofbälle daſelbſt ſtalt⸗ 
finden. Auf Königsgarten, dem hiefigen Paradeplatze, 
wird für den bon den Ständen zu gebenden Ball, zu 
dem mehrere Tauſend Gäſte eingeladen werden follen, 
ein eignes Gebäude aufgeführt, welches mit dem Exer⸗ 
clerhauſe in Verbindung geſetzt wird. Letzteres ſoll, da 
das geſtreckte Oblongum keine zweckmaßſgen Dekoratſo⸗ 
nen zuläßt, durch zeltartige Draperieen aufs prachtvollſte 
ausgeſchmückt werden. Die Koſten dieſes Balles ſind 
(incl. der Baulichkeiten) auf 20,000 Thaler veranſchlagt. 
Saft jedes Haus hat hier einen Mlethszettel ausgehängt, 
auf welchem Zimmer für die Zeit der Revue und Hul⸗ 
digung ausgeboten werden. Auch in der hieſigen Zei⸗ 
tung find täglich zahlreiche Annoncen von Logis fü 
feſtlichen Tage zu ſehen. Die Stadt rückt förmlich zu: 
ſammen, um für die Fremden, die man in impoſanter 
Maſſe hier erwartet, Platz zu machen. Die Bewohner 
der dem Schloſſe näher gelegenen Straßen und ſoge⸗ 
nannten Freiheiten rechnen darauf, daß ſie für ein ein⸗ 
ziges Zimmer den Preis von 4, 5 bis 6 Thaler tägli⸗ 
cher Miethe, wenn nicht gar noch mehr, einnehmen 
werden. — Unſere Kleidermacher und die Inhaber von 
Garderobe⸗Magazinen können nicht Uniformen genug lie⸗ 
fern, die Stickereien für Civil=Uniformen ſollen kaum 
noch aufzutreiben ſein. — Man glaubt, daß der König 
den hier am 1. September zuſammentretenden Landtag 
eröffnen werde. — Am nächſten Sonnabend wird die 
ſämmtliche Infanterie des Iſten Armee⸗Corps von den 
auswärtigen Garnifonen hier einrücken, um das Lager 
bei Lauth zu beziehen; die ſaͤmmtliche Kavalerie wird 
erſt am 24. Auguſt von ihren Uebungen bel Heiligen⸗ 
beil in ihrem Lager bei Palmburg eintreffen. 
Magdeburg, 13. Auguſt. Nach der Bekannt⸗ 
machung des Direktoriums wird am 18ten d. M. nur 
eine Fahrt auf der Eifenbahn von Magdeburg 
nach Leipzig und von da zurück ſtattſinden. Vom 
10 ten an aber ſollen täglich zwei Haupt⸗Fahrten regel⸗ 
mäßig von beiden Orten aus eintreten. Außerdem find 
noch zwei tägliche Zwiſchen⸗Fahrten von Halle nach 
— 92 ſo wie zwiſchen Magdeburg und der Saale feſt⸗ 
geſetzt. 
Bonn, 8. Auguſt. Geſlern haben Se. Königl. 
Hoheit der Erb⸗Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz die hieſige Stadt verlaſſen, nachdem Sie vor⸗ 
her Ihre früheren Lehrer an der hieſigen Hochſchule zu 
8 und zu einem Diner im Gaſthofe „zum 
zu verſammeln geruht hatten. Für die folgen⸗ 
den Semeſter werden ee wiſſenſchaftlichen Ausbil: 
dung hier erwartet: Se. Kgl. Hoheit der Erb⸗Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, ſo wie dem 
Vernehmen nach Sr. Königl. Hoheit der Kronprinz 
von Würtemberg und der Erbprinz von Lippe⸗ 
Detmold. 2 F & 
Düffeldorf, 9, Aug. (Privatmitth.) In der 
Kreisſtadt Kempen, Regierungs⸗Bezirk Duͤſſeldorf, 


hat ſich juͤngſt ein Verein zur Errichtung eines 
Denkmals für den Ehrw. Thomas von Kem⸗ 
pen gebildet, welches allgemein bekannt zu werden 
verdient, weil dadurch dem ſehnlichen Wunſche der 
unzähligen, Über, die ganze chriſtliche Welt verbreite⸗ 
ten Verehrer dieſes würdigen Mannes endlich ent⸗ 
ſprochen wird. Es iſt unſtreitig ein ſehr gluͤcklicher 
Gedanke, in einer Zeit, die fo ſehr nach äußeren 
Zwecken ſtrebt, den Sinn auch auf das Innere des 
Menſchen hinzulenken und einen Mann zur Nachah⸗ 
mung Öffentlich aufzuſtellen, der, in den Fußtapfen 
des goͤttlichen Vorbildes wandelnd, durch ſein Buch 
zoon der Nachfolge Chriſti“ den Weg zur 
Wahrheit und zum Leben von Neuem bahnte, der 
ſo ſegenreich und in ſolcher Ausdehnung für das Wohl 
der Menſchheit gewirkt hat und noch fortwirkt, daß 
ſein Name von allen chriſtlichen Voͤlkern mit Ehr⸗ 
furcht und Liebe genannt wird. Solche Männer ver⸗ 
dienen gewiß vorzüglich den Dank des Vaterlandes. 
Indem wir ſie ehren, ehren wir uns ſelbſt, denn 
ihre Verherrlichung ſtrahlt auf das Volk zurück, das 
durch Öffentliche Anerkennung ihres hohen Verdien⸗ 
ſtes ſich derſelben würdig zeigt. Der Verein hat be⸗ 
reits in einem ſehr anſprechenden Aufrufe zur oͤffent⸗ 
lichen Kunde gebracht, daß, mit Allerhöchfter Geneh⸗ 
migung, das Denkmal in einem Standbilde und in 
einer Pflege: Anſtalt beſtehen ſoll, worin, ganz im 
Geiſte des frommen Mannes, die Werke chriſtlicher 
Barmherzigkeit an Kranken, Waiſen und Alten fort⸗ 
waͤhrend ausgeuͤbt werden. Der Verein erinnert 
daran, wie viel Großes und Herrliches für Religion, 
Kunſt und Wiſſenſchaft durch vereinte Mitwirkung 
unter uns zu Stande gekommen iſt. Eine ähnliche 
Theilnahme in dieſer ſo heiligen Angelegenheit er⸗ 
wartend, ladet er alle Verehrer des Thomas, in der 
Ferne wie in der Nähe, ein, ihte gefäligen Bei⸗ 
traͤge „an den Verein zur Errichtung eines 
Denkmals für Thomas von Kempen“ guͤtigſt 
gelangen zu laſſen, und ſprichr dabei die volle Zu⸗ 
verſicht aus, daß Deutſchland, welches ſeine durch 
hohes Verdienſt ausgezeichneten Männer öffentlich zu 
ehren pflegt und den Segen des Chriſtenthums nicht 
weniger, als den Ruhm feiner Cultur, feiner Erfins 
dungen und ‚feines Heldenmuths zu ſchaͤtzen weiß, 
das unvergleichbare Muſter chriſtlicher Größe nicht 
unverhertlicht laſſen wird. 
Deut ſchland. 

Darmſtadt, 7. Auguſt. Die Abreiſe der Prin⸗ 
zeſſin Marie (Dieſelbe befindet ſich gegenwärtig 
ſchon in Schleſien) hat hier eine wehmuͤthige Theil⸗ 
nahme erweckt. Um ſich noch einmal allg Freuden 
zuruͤckzurufen, hatte ſie noch in den letzten Tagen 
auch das kleinſte Spielwerk in ihren Zimmern auf⸗ 
geſtellt. Die Erzieherin der Prinzeſſin, Fräulein v. 
Grany, begleitet die Prinzeſſin vorläufig bis Peters⸗ 
burg. Auch ihre bisherige Dienerſchaft folgt ihr, da 
fie Petersburg erſt als Gaſt beſucht. Das herrliche 
Abſchiedsgeſchenk, welches der Prinzeſſin 72 der hie⸗ 


Wale ſigen angeſehenſten Bürgertöchter mit den gobelin⸗ 


artig gearbeiteten Stickereien, die ſchöͤnſten Anſichten 


Kaiſerl. Hoheit die 
tung Höchſtihrer Erlauchten Tochter, der Prinzeſſin 


der Sommer⸗Re Belvedere ein, 
unſer — ‚mit. dem 
Prinzen von Preuß en folgte, migl. Hoheit 


von Heſſen zu empfangen, 
And 9 uhr in See eintrafen, 
rer Großherzoglichen Familie heute 


erfreulichen Familſenkreis bilden, der 
leider zu ſch 
Is Ihre Sea die Kaiſerin von Rußland ſchon wie⸗ 


der verlaſſen 2 . 

Leipstg, 13. Auguſt. Die Kalſerin von Ruf: 
land iſt geſtern Nachmittag unter dem Namen einer 
Gräfin von Inamensky, nebſt der Großfürſtin Diga, 
der le Marie von Heffen und ſehr zahlrel⸗ 
— 3 folge, von Naumburg aus mit 11 fechefpännigen 
un vierſpännigen Wagen hier angelangt, wo ſie im 
Hotel de Bar dre übernachtet hat, nachdem ſie alle Em⸗ 
Pfangsfeierlichkeiten abgelehnt. Heute Morgen hat bies 
ſelbe, zugleich von dem Prinzen von Preußen be⸗ 
gleitet, der heute Morgen hier angelangt, auf der Eis 
ſenbahn mit einer Extrafahrt um halb 11 uhr ihre 
Reiſe nach Dresden fortgeſetzt. a ER 

) Sendungen bis zum Gewichte von 16 Loth 
halb fe Preuß Staaten die Porte, Mefliutlon zugeſtanden. 


| 


— daſelbſt verweilen wird, zuſammen zu 
ein. 


ißt ſeldſt in Moskau fängt das Volk zu murren an, 


menter in Eilmärſchen dem Süden 


in St. Petersburg für den Augenblick noch nothwendig 
machen. Ob der Großfürſt Thronfolger, dem das Ge⸗ 


* 


mehr auch noch bis zur Abrelſe feines Kalſerlichen Wa: 
ters in der Hauptſtadt zurückbleiben werde, derlautet 
nicht; eben ſo wenig erfährt man bis jetzt etwas Nä⸗ 
beres über die Beſtimmung des Füͤrſten Paskewitſch. 


ben einen neuen Rekruten ſtellen, der ſelbſt dann in 


Augenblick die türkiſche 
felt in Rußland jetzt nur von ſekundaͤrer Bedeutung 


der diesmalige Feldzug mit ungewöhnlicher Kraftanſtren⸗ 
gung und in weit größerer Au 


unſchadlich zu machen. 


boͤchſtdieſelben in Bereltſchaft gehaltenen Zimmern abge⸗ 


um dem König und der Kaiſeri 


Fiſchbach (in Schleſien) abgereiſt, um daſeldſt mit 


ſein, ob dies am 
den wird. 
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Fregatten mit 652, 81 Sloops und Briggs mit 846, 
20 Küftenfchiffen mit 97, 35 Dampf⸗Paketböten mit 
212, 24 als Paketböte bewaffneten Sloops und Briggs 
mit 360 Kanonen; im Ganzen 4901 Kanonen. Im 
Bau find 17 Lnienſchiffe mit 1518 und 9 Fregatten 
mit 360 Kanonen. 

Die Morning Chronicle weiſt auf einige in der letz⸗ 
ten Zelt bemerkte militäriſchen Bewegungen von 
Truppen und Kriegs⸗Bedarf hin und meint, daß dleſel⸗ 
ben bei dem gegenwärtigen kritiſchen Zuſtande der orien⸗ 
taliſchen Frage nich; ohne Intereſſe fein. Zwei Offi⸗ 
ziere und ein Detaſchement Artillerlſten ſammt Beſpan⸗ 
nung hätten vor kurzem Gibraltar verlaſſen, um einen 
beſondern Dienſt im Mittelmeere anzutreten. Vor we⸗ 
nigen Tagen hätten ſich vier Offiziere mit einer beträcht⸗ 
lichen Abtheilung Artllleriſten zu Woolwich nach Ports: 
mouth eingeſchifft, um von dort auf dem Linienſchiffe 
„Vanguard“ von 80 Kanonen ſogleich nach Gibraltar 
abzuſegeln. Dieſer Mannſchaft ſei dies ganz unerwar⸗ 
tet gekommen, da ſie erſt einen Tag vor ihrem Abgange 
den Befehl dazu erhalten habe. Vor kaum drei Mo: 
chen habe das Transportſch ff „Numa“ im Arſenal eine 
große Menge Kriegs⸗Vorräthe, darunter 3500 Fäſſer 
Pulver, eingenommen und ſei nach dem Mittelmeere 
abgeſegelt. Und in dleſem Augenblicke lade der „Inder“, 
ein Mieths⸗Fahrzeug, ähnliche Gegenftände im Arſenal, 
um die Milltar⸗Stationen in Malta und Korfu damit 
zu verſorgen. Trotz alledem beharrt indeß dieſes Blatt 
bei der feſten Ueberzeugung, daß der Europäſſche Frie⸗ 
den durch die orientallſche Frage nicht werde geſtört wer: 
den. Der Morning Herald äußert die Meinung, 
daß zuletzt Hr. Thiers ſelbſt als Vermitller zwiſchen 
der Londoner Konferenz und Mehmed Alt auftreten dürfte. 
Der Pariſer Korreſpondent der Morning Poſt will 
wiſſen, Herr Gulzot werde nicht wieder auf feinen Bot⸗ 
ſchafterpoſten zurückkehren, und es werde ſtatt feiner der 
Herzog von Broglſe, mit einer Speslalmiffion beruf: 
tragt, nach London kommen. Dies ſcheint aber ein lee⸗ 
res Gerücht zu fein, da den hieſigen miniſterlellen Blät⸗ 
tern von der Franzöſiſchen Geſandtſchaft ſelbſt, wie ſie 
ausdrücklich beifügen, die Mitthellung gemacht worden 
iſt, daß Herr Guizot binnen wenigen Tagen von Eu 
wieder in London eintreffen werde. Der Pariſer Kor⸗ 
reſpondent des Globe meldet, es gehe dort in ſehr acht: 
baren Kreiſen das Gerücht, König Leopold, der heute 
mit ſeiner Gemahlin in England erwartet wird, fei von 
ſeinem Schwiegervater gebeten worden, insgeheim Schritte 
zu thun, um eine Verſöhnung zwiſchen Frankreich und 
England herbeizuführen. Der Korreſpondent fährt dann 
fort: „Wer wäte auch mehr geeignet, als Vermittlet 
aufzutreten? Iſt er nicht bei der Ehre und Wohlfahrt 
von England und Frankreich gleich ſehr betheiligt ? Iſt 
er nicht der Schwiegerſohn des Königs der Franzoſen 
und der Onkel der Königin von England? Zt er nicht 
in jeder Beziehung bei der Erhaltung des Friedens in⸗ 
terreſſirt? Man hofft auch viel von der Konferenz, 
welche Hr. Gulzot mit Ludwig Philipp haben wird. 
Hr. Guizot iſt ein aufrichtiger Freund des Friedens. 
Keine Faction drängt ihn, wie den Miniſter⸗Präſidenten, 
und er beſitzt kaltes Urtheil, was Hr. Thiers nie hatte, 
noch haben wollte. Er iſt ein eben fo guter Franzoſe, 
als Herr Thlers, und würde eben ſo ſtarke Opfer brin⸗ 
gen, als dieſer. Herr Gutzot iſt ein Philoſoph, Herr 
Thiers ein Weltmann.“ : 

Die zwiſchen der Englifhen und der Spaniſchen Re⸗ 
gierung abgeſchloſſene Uebereinkunft hinſichtlich der Be⸗ 
friedigung der Forderungen der Britiſchen Hülfs⸗Leglon 
iſt nun von dem Marquis von Londonderry, nach Durch⸗ 
ſicht der betreffenden Papiere, als vollkommen genügend 
anerkannt worden. Eine Summe von 50,000 Pfd. iſt 
bereits nach England geſandt, und für die weitere Be⸗ 
zahlung von 250,000 Pfo. iſt hinreichende Sicherheit 
von der Spaniſchen Regierung geſtellt worden. 


Frankreich. 


Paris, 8. Auguſt. Wir erfahren nun über dle 
neue Don-Quirotiade des Prinzen Louis Nas 
poleon auch Mittheilungen der minifterielen Blätter. Wie 
aus der nachfolgenden Mittheilung des Monit. pariſten 
hervorgeht, war die Regierung längſt von allen Napo⸗ 
leoniſchen Machinationen unterrichtet. Dieſe lautet fol⸗ 
gendermaßen: „Die Regierung wußte ſeit langer Zeit, 
daß Louis Napoleon und deſſen Agenten das Projekt 
hatten, vor der Translation der ſterblichen Ueberreſte des 
Kalſers Napoleon das Publikum durch einen unerwar⸗ 
teten Beſuch zu überraſchen. Ohne Unterlaß waren 
Emiſſalre von Paris nach London, von London nach 
unſeren Kriegsplätzen gereiſt, um die Stimmung unſerer 
Beſatzungen zu ſondiren und zu bearbeiten. Seit ei⸗ 
nigen Tagen durfte man nicht mehr daran zweifeln, 
daß der Augenblick zum Handeln gekommen wäre. Nach 
allen Städten, welche die 
Beſucher von Carldon⸗Garden (der Wohnung Louis Na⸗ 
poleon's) der Regierung bezeichneten, und nach allen 
Küſten und Grenzpunkten wurden die nöthigen Befehle 
abgeſchickt. In der Stadt Boulogne führte Louis Na⸗ 
poleon, umgeben von faſt allen feinen Parteigängern, 
feinen Handſtreich aus, der auf eine fo raſche und ent⸗ 
ſchiedene Welfe ſcheiterte. Das Dampf⸗Paketboot, wel⸗ 
ches Louis Napoleon und deſſen Mitſchuldige ans Land 


Dresden, 12. Auguſt. Se. Mojeſtät der König 
fin beute Vormittag — Uhr von der unternomme⸗ 
nen Reiſe in die ſchleſiſchen Gebirge in Pilinig wieder 
eingetroffen. — Ihre Majeſtät die Königin von 
Preußen find geſtern Abend 4,7 Uhr und Se. Ma: 
jeſtät der König von Preußen heute Nachmittag 
Y3 Uhr in Pillnitz angekommen und in den für Aller⸗ 


treten. — Morgen wird die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land bier erwartet. Inzwiſchen find geſtern und vor: 
geſtern bereits die Grafen Neſſelrode und Tatit⸗ 
lcheff von Seiten Rußlands, von Seiten Preußens 
der Graf Mortimer v. Maltzan und von Seiten 
Oeſterreichs der Fürſt Metternich hier eingetroffen, 
2 n aufzuwarten. Es iſt 
natürlich, daß man unter ſolchen e im Publi⸗ 
kum an diplomatiſche Beſprechungen glaubt; jedoch iſt 
eben fo allgemein auch die Hoffnung verbreitet, daß de⸗ 
ren Ergebnſß nur auf Erhaltung des europäiſchen Frie⸗ 
dens abzielen werde. (L. A. 3. 
Deſſau, 12. Aug. Ihre Königl. Hohelt die regie⸗ 
rende Frau Herzogin find heute früh nach Sch lo ß 


Ihrer Majeſtät der Kaiferin von Rußland, fo lange 


Nuß lan d. 

Ruſſiſche Grenze, 31. Jull. Man beſorgt im 
Innern Rußlands wirkliche Hungersnoth, in Folge des 
durch zweijährige Miß ernte eingetretenen Getrelde⸗ 
mangels. Schon hört man, daß hie und da die Stra: 
ßen unſicher werden, was in Rußland ein ſeltener Fall 


weshalb außergewöhnliche Vorkehrungen getroffen wur⸗ 
den. Die mittäg'gen Provinzen ſind beſſer daran, da 
in dleſen wenigſtens die diesjährige Ernte gut ſteht; die 
ausgefchriebene Rekrutirung, von welcher dig durch Miß⸗ 
wachs am ſtärkſten heimgeſuchten Gouvernements für 
dieſes Jahr befreit ſind, trifft darum jene Provinzen 
etwas härter, indem ſie, gleich den aſiatiſchen Gouver⸗ 
nements, 6 Mann, das übrige Rußland nur 5 Mann 
von 1000 Seelen zu ſtellen haben. In den nördlichen 
Häfen Rußlands iſt die Getreide⸗Einfuhr freigegeben. 
Polniſche Grenze, 3. Auguſt. Briefe aus dem 
öſtlichen Polen bringen übereinſtimmend die Nachricht 
von großen Truppenbewegungen in den dortigen 
Gegenden. Nicht nur aus Polen ſelbſt, ſondern auch 
aus Podolien, Volhynjen und Litthauen ziehen Regi⸗ 
zu, und ſollen durch 
andere aus den Oſtſee⸗Provinzen anrückende erſetzt wer⸗ 
den. Ob die Truppen nach Beſſarabien oder den pon: 
tiſchen Häfen dirigirt werden, wird nicht geſagt; jeden⸗ 
falls müffen große Ereigniffe in Ausſicht ſtehen, da die 
ruſſiſche Regierung ſo gewaltige Anſtrengungen macht. 
Man kann ohne Uebertreibung behaupten, daß zwei 
Drittel der geſammten ruſſiſchen Streitkräfte thells ſchon 
an den Küſtenländern des ſchwarzen Meeres concentrirt, 
theils auf dem Marſche dahin begriffen ſind. Die Mi⸗ 
ltärs hegen insgeſammt die Hoffnung, daß ein ruſſi⸗ 
ſches Corps nächſtens nach dem Bosporus ſegeln, und 
eventuell: Konſtantinopel beſetzen werde. — Aus War: 
ſchau erfährt man, daß der Kaiſer ſeinen Abgang zur 
Armee noch verſchoben habe, weil die diplomatiſchen 
Verhandlungen mit den Weſtmächten ſeine Anweſenhelt 


rücht eine Stellung in der Süd: Armee zuweiſt, nun⸗ 


— Für jeden Deſerteur muß die Helmath deſſel⸗ 
den Linien verbleiben muß, wenn jener ſelbſt zurück⸗ 
kehren oder wieder eingefangen werden follte. Obgleich 
der Tſcherkeſſenkrieg bei der Wichtigkeit, die für den 

Angelegenheit gewonnen hat, 


er o will doch aus den in Krasnoje⸗Selo dar⸗ 
. Verhandlungen fo viel tranſpiriren, daß 


sdehnung unternommen 


i eſultate herbeizu⸗ 
werden foll, um endlich entſcheidende Reſu rbelzu⸗ 
führen, 8 die Bergvölker für die a 1 * 


Großbritannielm 
London, 8. Aug. Wie verlautet, wird die 33 
ain das Parlament zu Anfang der nächſten Wo 
in Perſon peorogiren; es fol noch nicht beſtimmt 
Dienstag oder am Mittwoch ſtattfin⸗ 
Nach den getroffenen Anordnungen ſoll der 
3 einen Sitz neben dem Thron erhalten. 
N ; m will jetzt wiſſen, daß der „ausgezeichnete di⸗ 
plomatifche Korreſpondent⸗ der „Morning Poſt“, der 
dieſem Blatte die erſte Mittheilung von der zwiſchen 
England, Rußland, Preußen und Defterreich. abgeſchloſ⸗ 
ſenen Convention gemacht und dieſelde fo. heftig getadelt, 
nicht Herr Gulzot, ſondern Sir Stratford Canning fe, 
Die in Dienſtthätigkeit befindliche Engliſche Marine 
brſteht aus 31 Linienſchiffen mit 2734 Kanonen, 25 


chimäriſchen Hoffnungen der 


feste, gehörte der Londoner Handels⸗Compagnle; man 
fand auf demſelben 9 Pferde, zwei ſchöne Wagen, Geld 
und einen lebendigen Adler. Die Anzahl der mit Louls 
Napoleon verhafteten Perſonen beläuft ſich auf 52; un⸗ 
ter ihnen befinden ſich die Herren Montholon, Perfigny, 
Charles Parquin u. ſ. w. Die melften find Domeſti⸗ 
ken Louis Bonaparte s, die in Soldatenkleider geſteckt 
waren. Sie verbreiteten in der Stadt Boulogne die 
unſinnigſten Proklamationen.“ — Außerdem bringt die: 
ſes Blatt einen Bericht des Unterpräfekten 
von Boulogne: „Louis Napoleon und ſein Gefolge 
waren gegen 3 oder 4 Uhr Morgens bei nz 
einem kleinen, eine Lieue von Boulogne gelegenen Wet- 
ler, gelandet. Sie bemächtigten ſich eines Steuer⸗Po⸗ 
ſtens, den ſie zwangen, ſie nach der Stadt zu führen. 
Auf dem Wege machten ſie Halt, um zu trinken, und 
trafen gegen 5 Uhr vor der Militair⸗Kaſerne ein; dort, 
unterſtützt von einem Lieutenant des 42ſten Regiments, 
bemühten ſie ſich, die Soldaten zu verleiten, welche aber, 
der Stimme ihres tapferen und treuen Kapjtains fol⸗ 
gend, bei ihrer Pflicht beharrten, Im Augenblicke, wo 
dieſer Kapitain in die Mitte ſelner Soldaten zu dringen 
ſuchte, um ſie anzureden, feuerte Louis Napoleon 
eine Kugel auf denſelben abz die Kugel fehlte aber 
ihr Ziel und traf einen Grenadier am Hals; man fürch⸗ 
tet ſehr für deſſen Leben. Von der Kaſerne zurückge⸗ 
wieſen, wollten Louis Napoleon und etwa 30 Mann, 
Offiziere und Soldaten, welche ihn begleiteten, die Stadt 
durchzſehen; fie thellten Proklamationen und Geld aus; 
ſie wandten ſie nach dem oberen Theil der Stadt, im 
Augenblicke, wo fie an die Unterpräfektur gelangten, 
trat ich, in meiner Uniform ihnen allein entgegen, da 
ich erſt vor einigen Minuten von dieſen unerwarteten 
Vorgängen benachrichtigt worden war; ich forderte ſie 
im Namen des Königs auf, ſich zu zerſtreuen und ihre 
Fahne zu entfernen; einen Augenblick machten ſie Halt, 
allein Louis Napoleon ſchrie, man folle mich wegjagen; 
man fließ mir mit dem unteren Ende der Fahne auf 
die Bruſt. Nun eilte ich auf die Stadtwache, um 
welche ſich die durch den Rappell und meinen Ruf auf 
auf dem Wege dorthin zuſammengerufenen Natlonal⸗ 
Gardiſten ſchaarten. Bald war die hier verſammelte 
Schaar ſo ſtark, daß es möglich wurde, die Empörer zu 
verfolgen. Ich ſtellte mich an die Spitze der von ih: 
rem Oberſten, Herrn Gaudot, befehligten Nationals 
Garde und einer Abtheilung von 20 Linienſoldaten. 
Ich zog nach der Säule, wohin ſich die Inſurgenten 
begaben, nachdem ſie vergebens verſucht hatten, in dle 
obere Stadt einzudringen, deren Thore ich gleich im 
Anfange hatte ſchließen laſſen. ie Empörer ergriffen, 
als ſie unſere Kolonne erblickten, welche unter dem wie⸗ 
derholten Ruf: „Es lebe der König!“ auf ſie anmar⸗ 
ſchirte, die Flucht; ſie ließen ihre Fahne und den, wel⸗ 
cher ſie trug, in unſeren Händen zurück. Wir hatten 
es jetzt nur noch mit den Fliehenden zu thun. Nach⸗ 
dem ich mit dem Oberſten der National- Garde Alles 
verabredet, um die Flüchtigen an dem Orte, wo ſie ge⸗ 
landet waren, zu umzingeln, kehrte ich mit der erbeute⸗ 
ten Fahne in dle Stadt zurück, um neue Abtheilungen 
zu organiſiren und die Ordnung ſicher zu ſtellen. Wäh⸗ 
rend meiner kurzen Abweſenhelt waren die geſammte 
National⸗Garde und dle Douaniers unter die Waffen 
getreten; auch der Maire war nicht unthätig geblieben; 
auf feinen Befehl hatte ſich der Hafen=Kapitain, von 
den Douaniers unterſtützt, des Engliſchen Paketbootes 
„City of Edinburgh“ bemächtigt und es in Hafen ge⸗ 
bracht. Louis Bonaparte und ſeine Anhänger wurden 
bald von allen Seiten verfolgt und eingeſchloſſen; ſie 
wurden ſchnell nach einander gefangen genommen und 
unter der Eskorte einiger National⸗Garden in die Stadt 
gebracht; Louis Napoleon und einige Andere hatten 
ſchwimmend Fahrzeuge erreichen wollen, die in der Nähe 
des Ufers lagen; allein der Hafen-Kapitain war auf 
der Hut und fing 7 von ihnen auf, unter ihnen war 
Louis Napoleon. Sie wurden auf das 1 = 
bracht. Zwel Inſurgenten find umgekommen; on 
ertrank ler iſt unbekannt), der andere, Her er ar 
Militair⸗Intendant, fiel durch einen Ban. 2 
verwundet; der eine iſt ein Pole, ibn traf eine Kugel 
tirt werden müſſen; er 
an die Schulter; er hat ampu 
wird ſchwerlich davon kommen; der andere, der Oberſt 
Volſin, wurde von zwei Kugeln in den Unterleib und in 


die Bruſt getroffen.“ 


ulzot, der Franzöſiſche Botſchafter in Lon⸗ 
4 „ Calais gelandet; er begiebt ſich nach 
dem Schloß Eu, von wo er auf feinen Poſten zurück⸗ 
wird. — Man Heft im Courier francais: 
„Dem Vernehmen nach hat die Reglerung von den 
vier Mächten die ftiedlichſten Verſicherungen erhal⸗ 
ten, und beſonders betheuert England feinen auftichtl⸗ 
gen Wunſch, in Uebereinftimmung mit Frankrelch, bie 
Polltie auftacht zu erhalten, welche die Quadtupel⸗ 
Allianz des Weſtens gegründet hatte.“ 


Paris, 9, Auguſt. Gleich nachdem die Regler 
rung von der Begebenheit zu Boulogne In Kenntniß ge⸗ 
ſetzt worden war, wurde Befehl erthellt, Lud wig 5 
naparte nach dem Schloſſe Ham zu führen; 
dieſer Befehl iſt dieſen Morgen in Vollzug geſetzt wor⸗ 


— 


den. Heute ½9 Uhr hat Ludwig Bonaparte Boulogne 
unter der Obhut elner Eskorte verlaſſen. Der Zweck 
dieſer Verſetzung war einzig und allein, die Bewachung 
des Gefangenen mehr zu ſichern und ihm jede Verbin: 
dung mit feinen Mitſchuldigen, zu entziehen; doch iſt 
und bleibt er mit ihnen in einer gemeinſamen Unter: 
ſuchung begriffen. Es iſt verordnet worden, Maßregeln 
zu ergreifen, um fo viel als möglich jede der am. ten 
Morgens zuſammen verhafteten Perſonen zu vereinzeln, 
damit die beſondere geheime Haft, welcher ſie die Ge⸗ 
richtsbehörde unterwerfen könnte, möglich und wirkſam 
gemacht werde. (Monit.) — Es ſcheint beſtimmt zu 
fein, daß L. Napoleon nebſt feinen Mitſchuldigen von 
dem Staatsgerichtshofe gerichtet werden wird, ob⸗ 
ſchon einige Blätter der Meinung ſind, daß er vor das 


Geſchwornengericht geſtellt werden würde. — Folgendes 
ſind die Namen der bedeutendſten von den mit L. Na⸗ 


— — — 


poleon arretirten Perſonen: General Montholon, die 
Oberſten Voiſin, Parquin, Bouffet-Montau⸗ 
ban, Commandant Meſonan, Excommandant La⸗ 
bor de, Perſigny, Lombard. — Dem Minifte: 
rium wird allgemein vorgeworfen, erſt 20 Stunden 
nach ihrem Eintreffen in Paris die Nachricht von 
Boulogne veröffentlicht zu haben, obgſeich dem Cabi⸗ 
net zwei Abendblätter zu Gebote ſtehen. Das Minifte: 
rium rechtfertigt dieſe ſpäte Mittheilung dadurch, daß 
im entgegeſetzten Falle die vorgenommenen Arreſtationen 
nicht hätten ſtattfinden können. Nichtsdeſtowenlger ſcha⸗ 
det dieſer Umſtand dem Cabinet, denn die Oppoſitlons⸗ 
blätter hatten diesmal einen Vorſprung über die mini⸗ 
ſteriellen. Noch mehr, ſelbſt die Proklamationen 
L. Napoleon's, welche die Reglerung feit vorgeſtern be⸗ 
ſitzt, wurden in den Abendblättern nicht mitgetheilt. 
Zum Glücke beſteht jetzt kein eigentliches einflußreiches 
Oppoſitionsblatt. — Der König iſt heute gegen 10 
uhr Morgens unvermuthet in den Tuflerien 
eingetroffen; mit ihm find auch die beiden Mini⸗ 
ſter, welche in Eu waren, zurückgekehrt. Als Urfache 
diefes Wiedereintreffens giebt man an, daß unverzüglich 
Maßregeln hinſichtlich Ludwig Napoleon's und feiner 
Mitſchuldigen genommen werden ſollen. Der König 
präſidirt in dieſem Augenblicke noch im Miniſterrathe. 
— Am 5. Auguſt wurde Mad. Laffarge von Bri⸗ 
ves nach Tulle abgeführt; die Bezüchtigte leidet an ei⸗ 
nem ziemlich ſtarken Huſten. Die Aerzte halten ihn 
aber nicht für lebensgefährlich. 


Nachſtehend theilen wir noch eine Proclamation 
des Prinzen Louis, im der dieſer die Ausdrucks weiſe 
des Kaiſers nachzuaͤffen geſucht hat, mit: „An das 
Franzöſiſche Volk: „Franzoſen! Die ſterblichen Ue⸗ 
berteſte des Kalſers können nur nach dem wiedergebore⸗ 
nen Frankreich zurückkehren. Die Manen des großen 
Kalſers dürfen nicht mit unlauteren und heuchleriſchen 
Huldigungen befleckt werden; der Ruhm und die Frei⸗ 
heit müſſen den Sarg Napoleons umgeben! Die Ver: 
räther des Vaterlandes müſſen vorher verſchwinden! Wenn 
ich, aus meinem Vaterlande verbannt, allein unglücklich 
wäre, ſo würde ich mich nicht 
und die Ehre des Landes ſind ebenfalls verbannt. Fran⸗ 
zoſen! Wir kehren zuſammen zurück! Heute, wie vor 
drei Jahren, erſcheine ich, um mich der öffentlichen Sache 
zu weihen. Wenn ein Zufall mein Unternehmen in 
Straßburg mißlingen ließ, fo hat die Elſaſſer Jury be⸗ 
wiefen, daß ich mich nicht geirrt habe. Was haben die⸗ 
jenigen, die Euch regleren, gethan, um ſich ein Anrecht 
auf Eure Liebe zu erwerben? Sie haben Euch den 
Frieden verſprochen und haben Euch den Bürgerkrieg 
und den verderblichen Krieg in Afrika gegeben; fie ha⸗ 
den Euch Verringerung der Abgaben verſprochen und all 
Euer Gold reicht nicht hin, um ihre Habſucht zu befrle⸗ 
digen; ſie haben Euch elne rechtliche Verwaltung ver⸗ 
ſprochen, und fie regleren nur vermittelſt Beſtechungen; 
ſie haben Euch die Freiheit verſprochen und ſie beſchüt⸗ 
zen nur Privilegen und Mißbräuche. Sie opponiren 
jeder Reform und rufen nur Willkür und Anarchie her⸗ 
vor; ſie haben Stabllict verſprochen und ſeit 10 Jah⸗ 
ren nichts begründet; fie haben endlich verſprochen, un⸗ 
ſere Ehre, unſere Rechte und unſere Intereſſen zu ver⸗ 
theibigen, und fie haben überall unfere Ehre verhandelt, 
unſere Rechte verleugnet, unſere Intereſſen verrathen. 
Es iſt Zeit, daß dieſem Treiben eine Grenze geſetzt werde, 
es iſt Zeit, fie zu fragen, was fie aus dieſem im Jahre 
1830 fo großen, fo einigen, ſo hochherzigen Frankreich 
gemacht haben. Landbebauer! Sie haben Euch wäh: 
rend des Frledens größere Abgaben auferlegt, als Na⸗ 
poleon während des Krieges! Gewerbsleute und Han⸗ 
deltrelbende! Eure Intereſſen ſind denen des Auslan⸗ 
des geopfert worden; das Geld, das Napoleon anwandte, 
Euch zu ermuntern und zu bereichern, gebraucht man 
zu Beſtechungen. Mit einem Worte, Ihr Alle, Ihr 
armen arbeitenden Klaſſen, die Ihr in Frankreich det 
Zufluchtsort jeder edlen Geſinnung ſeid, erinnert Euch, 
daß Napoleon aus Eurer Mitte ſich feine Lieutenants, 
ſeine Marſchälle, ſeine Miniſter, ſeine Fürſten, ſeine 
Freunde wählte. Leiht mir Euren Beiſtand und laßt 
uns der Welt zeigen, daß weder Ihr noch ich entartet 
ſind. Ich hoffe mit Euch, daß wir ohne eine Revo⸗ 
lution den ſchlimmen Einfluß der Gewalt hemmen kön⸗ 
nen; ſeit 10 Jahren hat man zehnmal dus Miniſtertum 
gewechſelt, man wird es noch zehnmal wechſeln, aber 


beklagen, aber der Ruhm 
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die Leiden des Vaterlandes werden dieſelben bielben. 
Wenn man die Ehre hat, an der Spitze elner Natlon, 
wie die Franzöſiſche, zu ſtehen, ſo giebt es ein unfehl⸗ 
bares Mittel, das Größte zu vollbringen: Ein feſter 
Wille! Es giebt in dieſem Augenblicke in Frankreich 
nur Hartnäckigkeit auf der einen, Willkür anf der an⸗ 
dern Seite; ich will die Ordnung und die Freiheit wie⸗ 
der herſtellen; ich will, indem ich mich mit allen bes 
rühmten Namen des Landes umgebe, und indem ich 
mich einzig auf den Willen und das Intereſſe der Menge 
ſtütze, ein unzerſtörbares Gebäude aufrichten. Ich will 
Frankreich wahrhafte Alllanzen, einen dauernden Frieden 
geben und es nicht den Zufälligkelten eines allgemeinen 
Krieges auslegen. Franzoſen! Vor mir ſehe ich die 
herrliche Zukunft des Vaterlandes! Hinter mir ſehe 
ich den Schatten des Kaifers, der mich unaufhaltſam 
vorwärts drängt; ich werde meinen Lauf nicht eher hem⸗ 
men, bis ich den Degen von Auſterlitz wieder ergriffen, 
den Adler wieder auf unſere Fahnen gepflanzt und das 
Volk in feine Richte eingefegt habe. Es lebe Frank⸗ 
reſch. (Gez.) Napoleon. 

Das Verhör, welches Hr. Davy, Unterinſpektor 
der Douanen zu Boulogne, mit dem Kapftain des 
engliſchen Dampfboots, das den Prätenden⸗ 
ten übergeſchifft hat, angeftellt, wird von den mi⸗ 
niſterlellen Blättern mitgetheilt. Aus demſelben geht 
hervor, daß der Kapitain über den Zweck der Reife nicht 
unterrichtet war (wenigſtens behauptet er es), und ge⸗ 
glaubt hat, die Reiſe gehe nach Hamburg. Der Se⸗ 
kretär der Handelskompagnle, von dem fich der Kapi⸗ 
tain Inſtruktionen erbeten, habe ihm erklärt, er ſolle 
ſich ganz und gar den Anordnungen der Paſſaglere über⸗ 
laſſen. Einer derſelben hat dem Kapitain verſichert, er 
habe ſich mit der Handelskompagnſe dahin abgefunden, 
daß, wenn das Schiff verunglücke, er den Verluſt er⸗ 
ſetzen werde. Die Paffagtere find nicht alle in London 
aufgenommen worden, ſondern an verſchiedenen Orten. 
Vor der Landung hat jeder Soldat 100 Fes. erhalten. 
Die Zahl der Paſſagſere hat ſich, nach der Ausſage des 
Kapitains, auf 56—57 belaufen. Gegen 2 Uhr Mor⸗ 
gens hat man die bis dahin behaltene Cioilkleldung ab⸗ 
gelegt und Mitltäruniformen angezogen. Während 
der letzten Stunden vor der Lan dung hat man 
ungeheuer getrunken. — Die Zahl der bel dem 
Vorfall in Boulogne Verwundeten und Getödte⸗ 
ten beträgt 5, nämlich 2 Todte und 3 Verwundete, 
worunter ein franz. Oberſt, 1 poln. Soldat und 1 Li⸗ 
nienfoldat. *— Die Zahl der Verhaftungen, die 
in Folge des Verſuchs des Prinzen Ludwig Bonaparte 
auf Boulogne in Paris vorgenommen wurden, beträgt 
8, drei Perſonen find jedoch ſchon wieder freigelaffen 
worden, worunter die ehemal. Freundin und Hofdame 
der Königin Hortenſe, Mad. Salvage de Faverolles. 
Unter den Verhafteten befindet ſich noch der würtem⸗ 
bergiſche Kammerherr Bacciocchi. 

Die „Poſt“ hat in ihrem Börſen⸗Berichte die Mit⸗ 
theilung, daß das ganze Unternehmen des Prinzen Louis 
Napoleon nichts weiter geweſen fei, als die Ausfüh⸗ 
tung eines von Börſen⸗ Spekulanten entworfenen 
Planes, um auf die Fonds einzuwirken und ihre in 
den Spaniſchen Ardoins neuerdings erlittenen bedeuten⸗ 
den Verluſte durch eine Speculation auf die Conſols zu 
decken. Nach einem Berichte in der „Morniug 
Chronicle“ fol der Prinz mit bedeutenden Geldſum⸗ 
men verſehen geweſen ſein; es heißt, daß ſich am Bord des 
Dampfſchiffes vier Fäffer mit Vierzigfrancs⸗Stücken, fo: 
genannten Doppel⸗Napoleons, gefunden haben, und daß 
der Prinz ſelbſt 20,000 Pfd. in Wechſeln auf Paris 
bei ſich gehabt hade. Daſſelbe Blatt giebt Nachrichten 
aus Boulogne vom 7ten Morgens, denen zufolge meh⸗ 
rere Bewohner von Boulogne, die man des Napoleo⸗ 
nismus für verdächtig hält, in Haft genommen worden 
ſind; der Prinz ſelbſt ſoll nach ſeiner Verhaftung dem 
Maire von Boulogne geſagt haben: „Heute cufen die 
Leute freilich: Es lebe der König! in zwei oder drei 
Tagen aber werden ſie rufen: Es lebe der Kaiſer!“ 

(Engl. Bl.) 

Die miniſterlellen Blätter enthalten zwei ſehr 
verbindliche Schreiben des Kriegsminiſters 
an den Marſchall Valse, deren eines den vom 
Marſchall für die Herbfterpedition gefaßten Plan — in 
Hinblick auf die Reſultate feiner früheren Demonſtratlo⸗ 
nen — durchaus billigt, während der andere ſich fehr 
beifällgg wegen der von dem Marſchall vorgeſchlagenen 
Avancements in der Armee und in der Ehrenlegion aus⸗ 
ſpricht. Ein Beweis, daß man keinesweges an dle Zu⸗ 
rückberufung des Marſchalls denkt. 

Die Verwüſtungen zu beſchrelben, welche das 
Schwanken der Fonds an der hieſigen Börſe ve 
urſacht, iſt unmöglich. Solche Verluſte ſind ſeit Men⸗ 
ſchengedenken nicht erlitten worden. Vorgeſtern Fon 
ten ſechszehn Wechſelagenten wieder ihre Dividenden 
nicht bezahlen, und find gezwungen, ihre Stellen i 
verkaufen, da von ihrer Kaution, die nicht weniger als 
1,200,000 Fr. beträgt, jene Dividenden getragen und 
abgezogen werden müſſen. Das Conseil des agants 
de change hat geſtern eine eigne Sitzung gehalten, wie 
es ſich in dieſen Conjunkturen zu benehmen habe. Es 
ſoll zum Prozeſſe kommen gegen eine Perſon, die ich 
zur Zelt noch nicht nennen wil, 


die in 8 Tagen nicht 


| weniger als 4 Mill. gewonnen hat, der Viele die Di⸗ 
videnden zu zahlen ſich weigern, weil fie dieſelbe beſchul⸗ 
digen, ſich auf unerlaubtem Wege die Kunde von den 
bevorſtehenden Unglücksnachrichten verſchafft zu haben. 
Zu keiner Zeit find die Worte fripon und voleur fo 
umhergeflogen, als in biefen Tagen an der hieſigen Börſe 
geſchieht. Es fehlt natürlich nicht an ſolchen, welche 
die Regierung aufs heftigſte beſchuldigen. Man flüftert 
nicht, nein man ſchreit laut Namen, die ſolche Vor⸗ 
würfe ſicher nicht treffen ſollten. Uebrigens erfährt man 
bel ſolchen Gelegenheiten erſt recht, wie entſetzlich die 
Börſenſpekulationswuth um ſich gegriffen; denn in ſol⸗ 
chen Momenten iſt es wahrhaft intereſſant, dle Börſe 
zu beſuchen. Da frhen Sie die feinften jungen Leute 
aus den vornehmſten Famillen, erſt 18 Jahr alt, die 
ſchon auf Koſten ihrer Mitbürger ſich ein Vermögen 
erwerben wollen; Profeſſoren von den verſchiedenſten 
Colleglen und Anſtalten, Muſik, Malerei, jede Kunſt, 

jeder Rang, jeder Stand iſt repräſentirt. Bei der als 

gemeinen Wuth, durch glücklichere Gombinationen und 
beſſere Nachrichten feinen Nebenmenſchen in dieſem Lot⸗ 
terieſpiel zu übervortheilen, gilt der Mißbrauch von 
amtlichen Geheimniffen zu dieſem Zwecke in den 

Augen der Geſellſchaft faſt für kein Vergehen mehr. 

Aus Breſt wird vom 6. Auguſt gemeldet, daß da⸗ 
ſelbſt der Befehl eingegangen ſei, ſchleunigſt die großen 

Fregatten „Didon“, „Minerva“, Nereide“, „Danas “. 

und Gleopätre”, auszurüſten, fo wie auch die Fregatten 

„Andromdde“, „Venus“, „Aſtree“ und „Africalne“ in 

Bereitſchaft zu ſetzen. 


Spanien. 


Madrid, 1. Aug. Die Barcelonaer Poſt vom 
28, Juli iſt pünktlich eingetroffen, und gleich darauf 
ward das Gerücht verbreitet, daß die Koͤnigin die 
Abſicht gehabt, ſich nach Frankreich einzu⸗ 
ſchiffen, - Espartero ſich aber dieſem Plane wider⸗ 
fest habe. — Die Miniſter find nach Barce⸗ 
lona abgereiſt; Hr. Infantes begleitet fie nicht, 
man glaubt aber dennoch, daß er das Miniſterium 
des Innern bekommen wird. Man ſpricht von einem 
Manifeſte des General Narvaez, der nach Gibraltar 
ausgewandert; das Document iſt noch Niemand be⸗ 
kannt. General Balboa hat den Befehl ſeiner Trup⸗ 
pen aufgegeben; er befürchtete vermuthlich Verfol⸗ 
gungen. 

Bordeaux, 3. Aug. Unſere Zeitungen geben 
nun umſtändlichen Bericht Über die am 7. Juni im 
Markte Neyla durch Balmaſeda verfügte Hin⸗ 
richtung der Brüder Sacau. Pfarrer, Alcalde 
und die vornehmſten Buͤrger des Fleckens zeugten 
laut zu deren Gunſten und baten um Gnade. Eine 
reiche Gutsbeſitzerin warf ſich Balmaſeda zu Füßen 
und beſchwor ihn, Barmherzigkeit zu uͤben. Aber 
Alles vergebens. Da rief einer der beiden Bruͤder, 
der bis jegt geſchwiegen: wenn wir denn ſterben 
muͤſſen, ſo nenn' uns wenigſtens unſer Verbrechen! 
— „Daß ihr Schurken von Franzoſen ſeyd!“ war 
die Antwort, und darauf das Todeszeichen. Und den 
Urheber ſolcher That ſollte es nicht erlaubt ſeyn, 
Mörder zu nennen? Man hält allgemein die Sache 
nicht für beendet und dringt auf Einſchreiten der 
Gerichte. 

Jtalie n. \ 

Neapel, 30. Juli, Unterm 21. Juli wurde in 
Palermo folgendes Königliche Dekret bekannt ge⸗ 
macht: „Wir Ferdinand II. ic. In Betracht unſeres 
K. Entſchluſſes vom 23. Februar 1840, in Folge der 
zwiſchen Unſerer und der Engliſchen Regierung erhobe⸗ 
nen und nunmehr beendigten Streitigkeiten haben Wir 
mit Uebereinſtimmung Unferes Staats⸗Raths beſchloſ⸗ 
ſen, wie folgt: 1) Der Kontrakt mit der Compagnie 
Taix, Apcard und Comp. iſt aufgelöft. 2) e Enn 
Minifter, Präſident der Conſulta Generale Cam⸗ 
pofranco, ſo wie Unſer General⸗Prokurator Herzog 
di Cumia, find beauftragt, ber deſagten Compagnie 
eine Entſchädigung zu geden, A ſolche gerechte 
Anſprüche darauf hat. Die laut K. Dekret vom 28. 
November 1838 errichtete Schwefel⸗Kommiſſion wirb 
uns diejenigen Wen enen dne welche dem Ins 
tereſſe Unferer , geliebten terthanen angemeſſen fein 
werden, um die Zelt und die Weiſe der Ausdeutung 
zu beſtimmen damit der Landbau und der öffentliche 
Geſundhelts⸗ Zustand nicht darunter leiden, und dieſes 
kostbare Mineral nicht an Werth verliere, 4) Bleibt 
daſſelbe mit einem Ausfuhr⸗Zoll von 2 Ducati per Ganz 
taro belegt, um die 400,000 Ducati zu decken, die laut 
Dekret vom 17. Dezember 1838 auf die fo läſtige 
Mehl⸗Abgabe nachgelaſſen wurden, und zwar fo lange, 
dis die zu bezahlende Entschädigung beſtimmt fein wird. 
Unfer Staats⸗Miniſter, Präſident des Miniſter Raths, 
die Minifter des Innern und der Finanzen bleiben bes 
auftragt ꝛc. (Gez.) Ferdinand. (Gegengez.) Im Na⸗ 
men Sr. Majeſtät der Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, Fulco Ruffo di Calabria, Principe 
di Scilla, D.ca di Sa. Christina. Für die Abschrift: 
Der General = Lieutenant, Statthalter Sielliens, de 
Tſchudy.“ 


Nit einer Beilage. 
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Beilage zu W 191 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 12. ee ee ER N ie 1840. 


Belgien. 

Das Journal hiſtorique von Lüttich veröffentlicht el⸗ 
nen Ausfpruch des römifhen Stuhls über den 
Gebrauch des Magnetismus. Die Anfrage lau: 
tete: „Allerheiligſter Vater, N. N. bittet, ſowohl zur 
Unterwelſung und Richtſchnur für fein Gewiſſen, wie 
für die Seelſorge, daß Ew. Helligkeit ihn zu belehren 
geruhen, ob es erlaubt iſt, daß Beichtkinder an magne⸗ 
tiſchen Operationen Theil nehmen.“ Geantwortet wurde: 
„Am 23. Juni 1840 iſt dieſe Anfrage in der allge⸗ 
meinen Verſammlung der Inquiſition, gehalten im Klo⸗ 
ſter der heiligen Marla an der Minerva, in Gegenwart 
J. Excellenzen der Kardinäle ꝛc. vorgelegt und dieſe has 
ben geſagt: Er befrage die approbirten Autoren, ohne 
aus den Augen zu verlieren, daß alle Irrlehre, Zaube⸗ 
rel, ausdrückliche oder gemeinte Anrufung des Satans 
verworfen, die einfache Handlung des Gebrauchs ſonſt 
erlaubter phyſiſcher Mittel moraliſch nicht verboten iſt, 
vorausgeſetzt, daß fie nicht zu einem unerlaubten oder 
ſchlechten Zwecke, von welcher Art dieſer auch fei, bes 
nutzt werden. Was die Anwendung blos phyſiſcher 
Grundſätze und Mittel auf wahrhaft übernatürliche 
Dinge und Wirkungen bett fft, ſo iſt dies nichts Ande⸗ 
res le ein durchaus verbotener und ketzeriſcher Trug!“ 


Schweiz. 


Neuchatel, 6. Auguſt. Folgendes iſt das Nähere 
über die Feier der gegenſeitigen Eides leiſt ung am 3. 
Auguſt: Um fünf Uye Morgens verfündigten Artillerie: 
Salven die Felerlicheelt des Tages. Die ganze Stadt 
war mit Fahnen in den Farben des Staats und der 
Stadt und mit Blumen: Guirlanden geſchmückt. Die 
Tribüne, auf der die Eldesleiſtung ſtattfinden ſollte, war 
auf dem großen Marktplatze errichtet und die daſelbſt 
befindliche Fontaine in einen großen Obelisk von Laub⸗ 
werk verwandelt, auf deſſen Spitze ein Adler mit aus⸗ 
gebrelteten Flügeln ſchwebte; an den Selten des Obe⸗ 
listen waren Fahnen angebracht, deren eine die Inſchrift: 
„Es lebe der König!“ trug. Um zehn Uhr traf das 
erſte Bataillon, kommandirt von dem Oberſt⸗Lleutenant 
von Meuron und dem Major E. Bovet, in der Stadt 
ein. In dieſem Augenblicke begann das Läuten der 
Glocken 88 Abfeuern der Artillerie-Salven. Um 

d 

Fuß der 3 er 3 Dinkfeaten vrrfügten 
ſich in das Schloß, um Se. Excellenz den Gouverneur 
ur Tribüne zu begleiten. Die Infanterie des Batail⸗ 
lons bildete das Spaller. An der Spitze des Zuges 
marſchirte eine halbe Compagnie Karab niers mit dem 
Muſik⸗Chor des Land⸗Kreiſes Neuchatel; unmittelbar 
vor dem Gouverneur wurde das Scepter getragen, zu 
feiner Rechten ging der Ober⸗Bürgermeiſter Herr von 
Pury und zur Linken der Bannerherr von Meuron. 
Die übrigen Mitglieder des Kollegiums der Vier Mint- 
ſtralen begleiteten den Stadtrath. Die evangelſſchen 
Beiftlichen der Stadt Neuchatel, der katholiſche Dechant, 
die Beamten des Kantons, die Stabs⸗Offtziere der Mi: 
liz und eine große Anzahl angeſehener Perſonen nahmen 
an dem Zuge Theil. eine halbe Compagnie Carabiniers 
machte den Beſchluß. Als der Zug unter dem Donner 
der Kanonen am Fuße der Tribüne angekommen war, 
jegen der Gouverneur und der Stadtrath hinauf und 
Erſterer nahm auf dem dort befindlichen Seſſel Platz; 
vor ihm lag der Scepter und zu ſeiner Rechten und 
Linken ſaßen die Mitglieder des Stadtraths mit bedeck⸗ 
tem Haupte. Hinter ihnen ſtanden diejenigen vorneh⸗ 
men Perſonen, die nicht Bürger von Neuchatel ſind, 
ich aber dem Zuge angeſchloſſen hatten. Nachdem das 
Stillſchweigen einigermaßen hergeſtellt worden war, rich⸗ 
tete der Ober⸗Bürgermeiſter, Herr von Pury, am Fuße 
der Tribüne nachſtehende Rede an den Gouverneur: 
„Mit den Gefühlen der Treue, der Liebe und der Dank⸗ 
barkeit haben fi 2 bie Bürger 1 Neuchatel, ſo wie 
alle übrigen in m Weichbilde der Stadt wohnenden 
Neuchateller, der = fe ergangenen Anforderung gemäß, 
in dieſem Augenblick unter freiem Himmel um Ew. 
durch mich den Wunſch aus⸗ 

Excellenz verſammelt, um die fie mit dem B 
zuſprechen, die geheiligten Bande, DE Souverain er 
ter des Vaterlandes, mit ihrem geliebten indem fie 
binden, wo möglich noch feſter zu . gellenz die 
von ſeiner Seite durch den Mund Ew 15 lauchten 
Beſtätigung der Eide empfangen, die ſeine Er 7585 
Vorfahren dem Volke von Neuchatel geleiſtet 0 lt 
Dagegen werden auch wir Alle, die wir hier verſamme 
find, dem Könige Friedrich Wilhelm IV., unſerem ſou⸗ 
verainen Fürſten und Herrn, Gehorſam und Treue 
ſchwören, mit dem feſten Willen, dieſen Eid ſelbſt mit 
9 unſeres Eigenthums und unſeres Lebens zu be⸗ 
e zu alten. Erſt vor Kurzem hat ein be⸗ 
es Ereigniß, der Verluſt eines gerechten und 
frommen, von ſeinem Volke angebeteten Königs, unſere 
Herzen mit tiefer Trauer erfüllt; das Andenken an ihn 
wird unauslöſchlich ſein. Seit langer Zeit war der dritte 


menen Fürſten gegeben. Die erhabene Feierlichkeit, 
welche uns heute hier verſammelt, knüpft eine uns 
theure Vergangenheit an eine Zukunft, die alle unſere 
Wünſche und Hoffnungen realiſiren wird, indem ſie 
unſer Schickſal und das unſerer Kinder unter die mäch⸗ 
tige und väterliche Aegide des Souverains ſtellt, den die 
göttliche Vorſehung in ihrer Güte im Voraus dazu be⸗ 
ſtimmt hatte, die Aera des Glückes und des ganz be⸗ 
fonderen Schutzes, deren ſich unſer glückliches Vaterland 
unter der Regierung ſeines erhabenen und vielgeliebten 
Vaters erfreute, fortzuſetzen. Die königlichen und wahr⸗ 
haft väterlichen Worte, die Er an uns zu richten ge⸗ 
ruhte, find uns eine Bir gſchaft dafür. Der heutige 
Tag iſt für die hier anweſenden Bürger von Neuchatel 
und die Neuchateller um ſo glücklicher, da der König, 
um ihnen ſeine Gervogenheit ganz beſonders zu erken⸗ 
nen zu geben, Ew. Excellenz dazu auserſehen hat, als 
ſein Geſandter und unmittelbar Bevollmächtigter bei der 
Vollziehung der ſo feierlichen und ſo heiligen Handlun⸗ 
gen zwiſchen dem Fürſten und dem Volke gegenwärtig 
zu ſein. Wir hoffen, Herr Gouverneur, daß Sie, der 
Sie unter anderen Umſtänden unſerem Lande und na⸗ 
mentlich unſerer Stadt fo große Dienſte geleiſtet und fo 
viel zur Wiederherſtellung 80 Ruhe und Ordnung bei⸗ 
getragen haben, noch lange unter uns der Repräſentant 
unſeres geliebten Souverains und noch lange der Zeuge 
der Einigkeit, des Glückes und der beſtändigen Treue 
aller Neuchateller ſein werden. Wir bitten Ew. Excel⸗ 
lenz, jetzt die hohen und voͤterlichen Abſichten Sr. Majeſtät 
des Königs Friedrich Wilhelm IV., unſeres ſouverainen 
Fürſten und Herrn, in Bezug auf uns in Ausführung 
zu bringen, indem Sie die Leſung der Vollmachten des 
Königs und des Eides, mit deſſen Leiſtung in ſeinem 
Namen vor dieſer Verſammlung und in Gegenwart des 
allmächtigen Gottes Er Sie beauftragt hat, anbefehlen.“ 
Der Gouverneur erwiederte hierauf: „Meine Herren! 
Indem der König mich beauftragte, in Seinem Namen 
den Bürgern und Einwohnern von Neuchatel den Eid 
zu leiſten und den Ihrigen entgegenzunehmen, haben 
Ihn namentlich zwei Gründe beſtimmt: einmal, die 
wohlwollende Geſinnung, welche der König gegen Sie 
hegt, und dann die innige Ueberzeugung, daß Ihre Frei⸗ 
heiten und Privilegien ein 5 Band ſind zwiſchen 
dem Fürſten und Ihnen, daß namentlich durch 
dieſe Rechte und Freiheiten jene Vaterlandsliebe in Ih⸗ 
nen erzeugt wird, welche die Quelle aller der großher⸗ 

zigen und loyalen Geſinnungen iſt, die Sie beſeelen und 

von denen Sie ſo vielfache Beweiſe gegeben haben. Ich 

bin bereit, meine Herren, den Eid zu leiſten, nachdem 

Sie die Leſung meiner Vollmachten werden angehört 

haben, die mir vorſchreiben, Ihnen im Namen des Kö⸗ 

nigs die beſtimmte Verſicherung zu geben, daß er Ihre 

Freiheiten, Privilegien, Rechte und Gewohnheiten in ih⸗ 

rem ganzen Umfange gewiſſenhaft aufrecht erhalten, eine 

ſchnelle und unparteiiſche Gerechtigkeitspflege unterſtüz⸗ 

zen, die Religion, den Unterricht und die Sitten nach 

dem Beiſpiele Seiner erhabenen Vorfahren beſchüten 

und die Wohlfahrt des Landes, fo viel in Seinen Kräf⸗ 

ten ſteht, fördern wird. Der König hofft dagegen, daß 

Sie fortfahren werden, dem Vaterlande und dem Staate 

mit Eifer und Ergebenheit zu dienen, und daß Sie 
auf Seine erhabene Perſon die Geſinnungen der Treue 
und des Vertrauens übertragen werden, die Sie ſtets 
gegen den hingeſchiedenen König, Seinen erhabenen Va⸗ 
ter, gehegt haben.“ Nachdem der Kanzler die dem Gou⸗ 
verneur ertheilten Vollmachten verleſen hatte, las Herr 
von Chambrier, Präſident des Staats⸗Raths, folgenden 
vom Gouverneur im Namen des Königs zu leiſtenden 
Eid: „Im Namen Sr. Majeftät Friedrich Wilhelm IV., 
von Gottes Gnaden König von Preußen u. ſ. w. und 
kraft der Vollmachten, die ie empfangen haben, ſchwö⸗ 
ren Sie auf Eid und Pflicht, welches hier eben ſo gül⸗ 
tig iſt, als ob Se. Majeſtät in Perſon anweſend wä⸗ 
ren, den zur Entgegennehmung dieſes Eides hier ver⸗ 
ſammelten Bürgern und Unterthanen dieſes Staates, 
ſo wie ihren Kindern und Kindeskindern, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät ihre Freiheiten, Rechte und Verfaſſung, alle von 
Seinen Erlauchten Vorfahren ausgeſtellte Urkunden und 
Erklärungen, fämmtliche alte gute Gewohnheiten, ſie 
mögen geſchrieben ſein oder nicht, von denen erwieſen 
iſt, daß ſie in der vergangenen Zeit im Gebrauch ge⸗ 
weſen, aufrecht halten und bewahren wollen.“ — Nach 
Verleſung dieſes Eides, den der Gouverneur ſtehend und 
mit unbedecktem Haupte angehört hatte, ſagte er, indem 
er die rechte Hand aufs Herz legte: Ich ſchwöre und 
verſpreche dies im Namen des Königs, unſeres ſouve⸗ 
rainen Fürſten und Herrn.“ Hierauf trat Herr von 
Chambrier an den Rand der Eſtrade 225 forderte die 
Bürger und Unterthanen des Staats auf, den Eid zu 
leiſten, indem er ſagte: „Meine Herren Bürger und 
Unterthanen des Staats, Sie 9 bei Gott, Ih⸗ 
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Auguſt für die Neuchateller ein Tag der Freude und der 
Dankbarkeit gegen Gott, weil er uns einen ſo m⸗ 


rem Schöpfer, und I dem Antheil, den Sie am Pa⸗ 
radieſe zu erhalten hoffen, daß Sie Sr. Majeftät Frie⸗ 
drich Wilhelm IV., von Gottes Gnaden Königs von 
Preußen u. ſ. w. unſeres ſouverainen Fürſten und 
Herrn, getreue Unterthanen ſein wollen, gemäß dem In⸗ 
halt Ihrer Rechte und Freiheiten und Ihrer alten gu⸗ 
ten geſchriebenen oder nichtgeſchriebenen Gewohnheiten; 
daß Sie, wie es getreue Unterthanen ſchuldig ſind, Sr. 
Majeſtät oder Allerhöchſtdeſſen Repräſentanten, alle Ver⸗ 
ſchwörungen oder ſonſtigen Umtriebe, von denen Sie er⸗ 
fahren, daß ſie gegen Seine geheiligte Perſon oder ge⸗ 
gen Seine ſouveraine Autorität ſtatthaben könnten, ent⸗ 
decken, daß Sie die eine oder die andere, ſelbſt auf Ko⸗ 
ften Ihres Eigenthums und Lebens, fo viel in Ihren 
Kräften ſteht, vertheidigen wollen, wie es wahren und 
loyalen Bürgern und Unterthanen zukömmt. Dies be⸗ 
ſchwören Sie.“ In dem Augenblick, als Herr von 
Chambrier die letzten Worte: „Dies beſchwören Sie“ 
mit Nachdruck ausgeſprochen hatte, erhoben ſich alle 
Arme und von allen Seiten ertönte der Ruf: „Es lebe 
der König! Es lebe der Gouverneur!“ Bei der Eides⸗ 
leiſtung wurden Artillerie⸗ und Infanterie⸗Salven ab⸗ 
gefeuert. 

Der Conſtitutionnel und andere franzöſiſche 
Blätter theilen einen Brief aus Bern mit über die 
Schweizer⸗Politik bei dem Konflikt, der zwiſchen Frank⸗ 
reich und den vier Mächten in der orientaliſchen Frage 
entſtanden iſt. Es wird darin in Ausſicht geftellt, daß 
die Schweiz, ihrer neutralen Politik ungeachtet, doch 
bald für Frankreich Partei nehmen würde. 


Os maniſches Reich. a 

Belgrad, 30. Juli. Der junge Fürſt von Ser: 
bien, Michael, iſt am 20ſten d. M. in Topezidere 
eine halbe Stunde von Belgrad) mit einer kleinen Be⸗ 
gleitung angekommen, und war bis zur Stunde noch 
nicht wieder in Belgrad. Er hatte am 23ſten d. M. 
mit dem Kaiſerl. Kommiſſalr, Muſſa Effendi, die erſte 
Zuſammenkunft im Garten des Alay Beg, außer der 
Stadt. — In den erſten Tagen nach der Ankunft des 
Kürften Michael in Topezidere, find an 1000 bewaffnete 
Serbier daſeldſt angelangt, haben ſich aber bald wieder 
entfernt, und ſollen nach ſichern Nachrichten in der 
Nähe des Kloſters Rakowatz bivouaklren; fie ſollen drei 
Kanonen mit ſich führen. 

Alexandrien, 17. Zul. Wichtige Dinge find jest, 
wie es ſcheint, in Unterhandlung, denn geſtern Morgen kam 
(wie bereits erwähnt) von Toulon das Franzöſiſche Kriegs⸗ 
Dampfſchiff „Papin“ hier an; an Bord deſſelben be⸗ 
fand ſich Herr C. Perier (Neffe Caſimir Perier's), der 
die Reife von Paris (das er am 2. d. Abends verlaſ⸗ 
ſen) hierher in 12 Tagen gemacht hat. Sogleich nach 
feiner Ankunft begab ſich Herr Perſer mit Herrn Co⸗ 
chelet und Herrn Dantan, Dragoman des Konſulats, 
zum Paſcha, wo eine dreiſtündige Unterredung ſtattfand, 
über deren Gegenſtand und Reſultat jedoch nichts be⸗ 
kannt geworden, da Herr Perier den Paſcha gebeten, 

die Sache geheim zu halten. — Allgemein vermuthet 
man, da an gleichem Tage ein anderes Franzöſiſches 
Kriegs⸗Dampfboot den Hafen von Toulon, nach Kon⸗ 
ſtantinopel beſtimmt, verließ, daß Herr Thiers einen 
neuen Plan zur Beendigung der orientaliſchen Frage 
beiden Parteien vorgelegt habe; ich zweifle jedoch, daß 
dieſes im Einverſtändniß mit England geſchehen, wenig⸗ 
ſtens iſt der Engliſche Konſul zur Unterredung nicht 
zugeſogen worden. Als Herr Perier die Unterdrückung 
des Aufſtandes in Sprien vernahm, bemerkte FR E 
wäre zu wünſchen, daß dieſe Nachricht ſchnell nach Ko 

ſtantinopel komme, auf daß man dort keinen wendigen 
Entſchluß faſſe. Der „Papin“ ſoll erſt nach fünf oder 
ſechs Tagen nach Toulon mühe e Unbegründet iſt, 
daß Herr Cochelet mit dem Paſcha Unterhandlungen 
wegen eventueller Abtretung Kandia's an Frankreich ge: 
pflogen habe; die Abtretung dieſer Inſel kam zur 
Sprache, als Herr Cochtlet den Auftrag halte, den 
Paſcha, zur Erleichterung des Negoclationen mit Eng⸗ 
land, zur Herausgabe eines Thells von Sprien zu bes 
151 ber auch damals nur von einer Abtretung zu 

Ber. ds die Rede. K 
Gunſten G Griechenlan ede. Kandla bringt 
dem Paſcha ſehr wenig oder nichts ein, es beſitzt über⸗ 
dies keinen Hafen für Krlegsſchlffe, denn nue kleine 
Schiffe können in den Hafen von Kanea einlaufen, er 
würde ſich zu dleſer Abtretung noch leichter als zu der 
von Arablen verſtehen. — Ich bemerke Ihnen noch, 
daß außer dem Paſcha Niemand Briefe mit dem 
Dampfboot aus Syrien erhielt; wir ſind alſo gänzlich 
auf die Berichte der Generale Mehemed Ali’ verwle⸗ 
ſen. Osman Paſcha lagerte bei Balbek. (Allg. 3.) 

Die neueſten Berichte aus Alexandrien vom 19. 
Juli enthalten folgende nähere Angaben über die letzten 
Ereigniſſe in Syrien: Der Angriff gegen die im Auf⸗ 
ſtand begriffenen Bergbewohner des Libanon, der don 
dem Viceköͤnig auf den 15. Juli feſtgeſebt worden war, 
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terhandlungen anzuknüpfen. 


ſcheint auf die Nachricht von der am 5. d. M. erfolg⸗ 
ten Ankunft einiger engliſchen Kriegsſchiffe in Beirut 
und durch die Beſorgniß, daß ſich der Aufſtand, wenn 
nicht bald etwas Ernſtliches dagegen unternommen wür⸗ 
de, auf die ſüdlichen Theile von Syrien, das Hauran 
und Naplus, ausdehnen könnte, beſchleunſgt worden 
zu ſein. „Nachdem Abbas Paſcha“ heißt es in ei⸗ 
nem der oben erwähnten Berichte, „die englifchen Kriegs: 
ſchiffe auf der Rhede von Beirut ankommen geſehen 


hatte, faßte er, aus Beſorgniß, daß dieſer Umſtand den 


Inſurgenten neuen Muth einflößen, auf ſeine Truppen 
aber entmuthigend wirken könnte, den Entſchluß, den 
Angriff auf die Gebirge von Skuf ſo viel als möglich 
zu beſchleunigen, und Soliman Paſcha machte den 
Vorſchlag, dieſen Plan durch ein raſches Vorrücken ge⸗ 
gen Dair⸗el⸗Kamar, durch die Engpäſſe, welche 
von Zahle über Malſca, nach jenem Hauptſitze des 
Aufſtands, führen, ohne Zeitverluſt ins Werk u fegen, 


Demzufolge brach Os man Paſch a am 10, Dſchemaſiul⸗ 


ewwel (S. Juli) in der Nacht aus feinem Lager von 
Zahle mit 12 bis 14,000 Mann gegen die Inſurgen⸗ 


ten auf, die er bei Tagesanbruch jenſeits Malica er⸗ 


reichte. — Nach einem zweiſtündigen Widerſtande wur⸗ 
den die Inſurgenten geworfen und zerſtreut. Der Emir 
Beſchir, der ſich geweigert hatte, den Inſurgenten die 
in ſeinem Gewahrſam befindlichen Waffen auszuliefern, 
benützte den von Osman Paſcha errungenen Vor⸗ 


theil, und machte den Inſurgenten von Deir⸗el⸗Ka⸗ 


mar ſogleſch das Anerbieten einer Amneſtle, unter der 
einzigen Bedingung, daß ſie ihre Waffen ausliefern 
ſollten. Dleſer Vorſchlag ſoll angenommen worden fein. 
— Soliman Paſcha, von dem Siege Osman 
Paſcha's und der Unterwerfung der Inſurgenten von 
Deir⸗el⸗Kamar unterrichtet, fäumte nicht, ſeinerſeits 
mit den Inſurgenten in der Gegend von Saida ln: 
Einer der Neffen Emir 
Beſchir's trug ſich als Vermittler an, was auch an⸗ 
genommen wurde. Man ſtand am 12. auf dem Punkte, 
eine Uebereinkunft abzuſchließen. — Bei Beirut und 
Tripoli halten ſich die Inſurgenten noch in ihren 
Stellungen, und ſcheinen auf den Beiſtand der engli⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe zu rechnen; allein man ſchmeichelt fich 
hier, daß ſie bald dem Beiſpiele ihrer Genoſſen von 
Deir⸗el⸗Kamar folgen dürften, und zwar um fo 
mehr, als ſie von Osman Paſcha im Rücken bedroht 
werden. — So ſtand es bei Abgang der letzten Nach⸗ 
richten vom Schauplatze des Aufſtandes. — Der Vice: 
König giebt ſich das Anſehen, den Aufftand für ganz 


und gar beendigt zu halten und hat den europäiſchen 


Generalconſuln am 17. Juli durch Boghos Bei ein 
Bulletin mittheilen laſſen. (Wir haben es bereits ver⸗ 
öffentlicht.) — Die oben erwähnte Beſorgniß einer Ver⸗ 
breitung des Aufſtandes nach dem Süden ſcheint nicht 
ohne Grund geweſen zu ſein. Zwei Tage nach dem 
Siege der Aegyptier vom 10. Dſchemaſiul⸗wwel waren 
Emiſſäre der Inſurgenten in Hauran erſchienen, ſeit⸗ 
dem geht das Gerücht, daß die Einwohner von Led⸗ 
ſchia neuerdings zu den Waffen gegriffen, und Abbas 
Paſcha den Befehl erhalten habe, ohne Zeitverluft ge: 
gen ſie aufzubrechen. . 1 
. e frei k a. 

Algier, 29. Juli. Ein heute erſchienener Tages⸗ 
befehl beſagt Folgendes: Der Feind zeigte ſich dieſen 
Morgen auf verſchledenen Punkten ungefähr 1800 Pferde 
ſtark, um in den Sahel zu dringen; an ſeiner Spitze 
ſtanden El Berkawi, Erbei von Medeah, und Ben Sa⸗ 
lem von Hebhoo. Eine bedeutende Zahl Araber war 
über die Gräben geſetzt, als die von den benachbarten 
Lagern geſandten Recognosclrungen, von 3 Uhr Mor⸗ 
gens an, der Bewegung des Feindes im Sahel Einhalt 
thaten. Gezwungen wieder über den Aratſch zu gehen, 
faßten die Araber auf den Anhöhen Ulidadas Poſten, 
wurden dort aber bald von allen Seiten angegriffen und 
verdrängt. Der Feind hatte 25 bis 30 Todte, 
Wir haben blos 2 verwundete Huſaren. 


Toßkales und Provinzieiies. 
Breslau, 16. Auguft, Am ten d. M. Nach⸗ 
mittags fpielten der 4% Jahr alte Sohn des Armen: 
dieners Neugebauer Namens Paul auf einem hinter dem 
Hauſe Nr. 2 Waſſergaſſe befindlichen Floſſe und fiel 
in die Oder. Der mit ſeinem Kahn in der Nähe be⸗ 
findliche Schiffsſteuermann Eduard Holzhammer aus 
Althof, Wohlauer Krelſes, ſprang auf den Hülferuf des 
Kindes angekleſdet in das Waſſer und brachte den Ana. 
ben lebend an das Ufer. n 
In der beendigten Woche ſind von hleſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 23 männliche, 20 welbliche, über⸗ 
haupt 43 Perſonen. Unter dieſen ftarben: an Abzeh: 
rung 6, an Alterſchwäche 2, an der Bräune 1, an 
Bruſtkraneheſt 1, an Fieber 1, an Gelbſucht 1, an 
Gebärmutterkrebs 1, an Gehirnleiden 1, an Krämpfen 
4, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 14, an 
Nervenfieber 1, an cheumatiſchem Fieber 1, an Schlag: 
und Stickfluß 4, an Unterleibskrankheit 2, an Waſſer⸗ 
ſucht 1, erſchoſſen hat ſich 1. — Den Jahren nach bes 
fanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 1, 
von 1 bis 5 Jahren 3, don 5 bis 10 Jahren 3, von 
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50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 5, von 
70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren 1. 
Auf hieſigen Getreide⸗-Markt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 592 Scheffel Weizen, 1900 Schef⸗ 
fel Roggen, 247 Scheffel Gerſte und 741 Scheffel 
afer. 
8 Stromabwärts ſind auf der Oder hier angekommen: 
8 Schiffe mit Eiſen, 22 Schiffe mit Zink, 3 Schiffe 
mit Gips, 6 Schiffe mit Steinſalz, 4 Schiffe mit 
Kalk, 1 Schiff mit Weizenmehl, 2 Schiffe mit Hafer, 
3 Schiffe mit Butter, 20 Schiffe mit Kaufmanns⸗ 
Gütern, 25 Schiffe mit Ziegeln, 8 Schiffe mit Steinen, 
74 Schiffe mit Brennholz, 74 Gänge Bauholz und 
25 Gänge Brennholz. 7 

— Seit Kurzem befindet ih ein Bevolimäch⸗ 
tigter einer engliſchen Gas- Beleuchtungs- 
Compagnie in hiefiger Stadt. Er hat der Kommune 
Vorſchläge gemacht, die Gas⸗Beleuchtung in Bres⸗ 
lau, und zwar vorläufig in der inneren Stadt, einzu⸗ 
führen. Nach derſelben würde das Ausgabe⸗Budget für 
die Straßenbeleuchtung durch Gas ſich jährlich um 6000 
Thaler gegen die gegenwärtige erhöhen; dagegen würden 
aber ſtatt der bisherigen 240 Oelflammen innerhalb der 
Stadt 400 Gasflammen in Anwendung kommen. Da 
nun eine ſolche Gasflamme, abgeſehen von der befferen 
Qualität, eine doppelte Quantität von dem Lichte einer 
Oelflamme erzeugt, fo fcheint es wohl gewiß, daß die 
Verbeſſerung für die Mehr⸗Ausgabe von jährlich 6000 
Thalern nicht zu theuer erkauft iſt. Auch könnte die 
Compagnie, welche ſchon in mehren deutſchen Städten 
Kontrakte für Gasbeleuchtung abgeſchloſſen hat, ‚fo billige 
Bedingungen unmöglich ſtellen, wenn ſie nicht auf den 
Abſatz einer großen Anzahl von Flammen in den Pri⸗ 
vathäuſern mit Sicherheit rechneten, Es läßt ſich von der 
welſen Einſicht der hieſgen Kommunalbehörde erwarten, 
daß fie das Projekt reiſſich prüfen und durch ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat die Stadt mit einer der nützlichſten und 
ſchönſten Einrichtungen bereichere. 

Die Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 

Die Deputation, die im Intereſſe der Unternehmer 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Berlin war, iſt zurück⸗ 
gekehrt und hat bel den höchſten Staatsbeamten die 
wohlwollendſte und ermuthigendſte Aufnahme gefunden. 
Die Wichtigkeit dieſer Bahnlinie iſt allſeitig anerkannt 
worden, und die Unabweisbarkeit dieſer Eiſenbahn für 
das fernere Gedeihen unſerer Provinz wird auch die er⸗ 
forderlichen geſetzlichen Vorſchelften abkürzen, um die 
Converſion der Bahn zu beſchleunigen. 

Welchen thäclgen Antheil Oberfehlefien nehmen wird, 
welches bei dieſem Unternehmen nun ganz vorzugsweiſe 
das größere Intereſſe hat, wird ſich in Kurzem wohl be⸗ 
urthellen laſſen. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß erhebliche 
Zeichnungen von Grundbeſitzern und kleinen Kapitaliſten 
eingehen werden, da es kaum eine bequemere Anwen⸗ 
dung kleiner Kapftalſtücke giebt, als ſie auf derartige 
induſtrielle Anlagen zu verwenden, wo nach und nach, 
in längeren Zeitabſchnitten wenige Prozente auf einmal 
eingefordert werden und auch dieſe kleine Anzahlungen 
mit vorhergehender Ankündigung längere Zeit im Vor⸗ 
aus den Intereſſenten angemeldet werden. Hierbei iſt 
es noch gebräuchlich, die Anzahlungen nicht erſt von Er⸗ 
öffnung der Bahn an zu verzinſen, ſondern es werden 
ſchon während des Baues die geleiſteten Zahlungen ver⸗ 
intereſſirt und fo enthält auch der Koſtenanſchlag für 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn eine Ausgabe für die geleir 
ſteten Einzahlungen. während des Baues der Bahn, 
von mehr als 100,000 Thalern an Zinſen. 

Wenn nach dem Urtel aller ſachverſtändigen Män⸗ 
ner die Oberſchleſiſche Eiſenbahn jedenfalls eine gut ren⸗ 
tirende fein. wird, ſo giebt es auch ſicherlich keine bes 
quemere und gewinnreichere Weiſe, ſelbſt kleine Kapl⸗ 
tale anzulegen, als fie bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zu verwenden. A 


— Die Abdrücke von dem Bildniſſe des Hrn. Se⸗ 
nior Eggeling ſind aus Dresden angekommen, und 
können dieſelden von den reſp. Subſcribenten an den 
Orten in Empfang genommen werden, an welchen ſie 
unterzeichnet haben. Für die Subſcribenten iſt der Preis 
für ein Exemplar auf weißem Drudvelin 5 Sgr., auf 
chineſiſchem Papier 7½ Sgr. für die Nichtſubſcriben⸗ 
ten aber auf weißem Velin 10 Sgr., auf chineſiſchem 
Papier 15 Sgr. Die wenigen Subſerſbenten, welche 
Exemplare von der verunglückten Platte befigen, werden 
erſucht, dieſelben zurückzuliefern, um das jetzt erſchlenene 
Blildniß in Empfang zu nehmen. Zugleich bittet Here 
Koſchwitz, ihm die Subſcribentenzahl gefälligſt zukommen 
zu laſſen, damit die fehlenden Abdrücke ſobald als mög: 
lich nachgeliefert werden können, und entſchuldigt ſich 
wegen Verzögerung der Ausgabe des Bildniſſes, indem 
nicht er die Veranlaſſung, fondern die überhäuften Auf⸗ 


Im» 


träge Heren Louis Zöllners in Dresden, gegeben. 


5 Warnung. a 

Seit einiger Zeit werden von wandernden Buch⸗ 
druckergehülfen ſogenannte kalte Laugen⸗Waſchmittel anz 
geboten. Nach bei Unterzeichnetem gemachten Verſuchen 


10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Fahren 6, von haben wir uns genau überzeugt, daß dieſe Mittel nicht 


30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 


50 Jahren 5, von probat ſind, die Form nicht rein machen und dadurch 


* 


der Schrift ſchaden. Wir konnten eine derartige Be⸗ 
kanntmachung um ſo weniger unterdrücken, als unſere 
Herren Kollegen hier und in der Provinz ſich vor un⸗ 
nützen Geldausgaben dadurch hüten können. 

Leopold Freund. 


Schweidnitz, 14. Auguſt. Das heutige Kreie⸗ 
blatt enthält folgende Bekanntmachung: „Seit 2 Jah⸗ 
ren hat ſich in dem Bezirk des Iſten Batalllon's Kö⸗ 
niglichen 7ten Landwehr⸗Regiment's ein Fond zur Un⸗ 
terftügung hülfsbedürftiger Famillen von, im Falle eines 
Krieges im Felde abweſenden Landwehrmännern gebll⸗ 
det, der durch Zeichnung bei dem 28 jährigen Landwehr⸗ 
Jubilfäum den 21ſten Juni 1838, durch Sammlungen 
bei den Kompagnie⸗Verſammlungen und Landwehr: Les 
bungen und eine teſtamentariſche Zuſicherung, ſowie durch 
Sammlungen in dem Nimptſcher und Reichenbacher 
Kreife bereſts eine Höhe von 1994 Relr. 7 Sgr. 5 Pf. 
erreicht hat. Aehnliche Unterſtützungs⸗Fonds haben ſich 
in mehreren Kreiſen des Bereichs des Iten Armeccorps 
gebildet, und ſowohl das Königliche General⸗Kommando 
als auch das Königl. Ober⸗Präſſdium haben dieſe Stif⸗ 
tungen mit dem Ausdrucke Ihrer Zufriedenheit und Ih⸗ 
res Wohlwollens beehrt. — Ich erlaube mir daher, 
auch die Bewohner unſeres Krelſes zu gleichen freiwil⸗ 
ligen Beiträgen zu dieſem Fond aufzufordern, und glaube 
um fo gewiſſer auf bereitwillige und thätliche Unterſtüt⸗ 
zung rechnen zu dürfen, als der dereinſtige große Nutzen 
dieſer Stiftung für das allgemeine Beſte hell und klar 
vor Augen liegt, und das Scherflein, welches jetzt dazu 
angelegt wird, gewiß in der Zukunft heilbringende Früchte 
tragen wird. — Es werden daher hiermit die Wohl⸗ 
löblichen Magiſträte, Dominien und die Ortsgerichte 
aufgefordert, freiwillige Sammlungen von Beiträgen 
für dieſen Unterſtüßungs⸗Fond zu veranlaſſen und dem 
Königlichen Landrathsamte über den Ausfall derſelben, 
unter Einreichung der eingegangenen Beittags⸗Summen 
und des namentlichen Verzeichniſſes der Beitragenden, 
binnen 4 Wochen zu berichten.“ 

Mannichfaltiges. 

Berlin, 14. Auguſt. (Privatmitth.) Die von 
Raupach neu bearbeitete Tragödie von Ragine „Athalie“ 
wird auf Allerhöchſten Befehl dei der Rückkunft des 
Königl. Paars im neuen Palais zu Sansſouck zum 
erſten Male zur Aufführung kommen. Das von Carl 
Blum neuverfaßte Luſtſpiel „Die geſtrengen Herrn“ fin⸗ 
det ſehr vielen Beifall, und macht jedesmal, trotz der 
ungünſtigen Zeit, ein volles Haus. Fräul. Charl. von 
Hagn, ſowie Herr Weiß offenbaren beſonders darin ihr 
ausgezeichnetes Schauſpleler⸗ Talent. Künftige Woche 
tritt eine Mad. Gentſlnomo in der Somnambula hier 
auf, welche in Hinſicht der Schönheit und des Geſan⸗ 
ges (?) der früheren Sonntag gleichkommen ſoll. 

— Der ſeit vier Monaten (in London) ſchwebende 
Prozeß zwiſchen dem Kapitän Heaviſide und dem be⸗ 
kannten Literaten Dr. Lardner wegen Entführung der 
Frau des Erſteren, die mit ihrem Manne Rechtgeſchwi⸗ 
ſterkind iſt, ſeit 16 Jahren mit demſelben verheitathet 
war und Mutter von drei Kindern, einem Mädchen von 
14, einem Knaben von 13 und einem Mädchen von 6 
Jahren, aber zugleich muthmaßliche Erbin eines Ver⸗ 
mögens von 33,000 Pfd. St. iſt, wurde am 1. Aug. 
vor einer Engliſchen Jury entſchieden, und zwar ſo, daß 
die Geſchworenen den Dr. Lardner zu einer Buße von 
8000 Pfd. (10,000 Pfd. waren gefordert) verurtheilt 
haben. Dr. Lardner lebt jetzt mit der Entführten in 
Paris und in ziemlich dürftigen Umſtänden, da er alle 
ſeine literariſchen Beſchäftigungen in England, die ihm 
angeblich einige tauſend Pfd. jährlich eindrachten, aufge⸗ 
geben hat. nn 

— Neulich empfingen zwei Soldaten des Schotti⸗ 
ſchen Garde⸗Regiments in der St. Georgen⸗Kaſerne im 
St. James⸗Park zu London die in England noch fort⸗ 
beftehende Strafe öffentlicher Geißelung, beide w 
Subordinatlons⸗Fehler. Sie waren jeder iu 200 Stel. 
chen verurthellt, die ſie, an den Pfahl ee im 
Anblick ihres Batalllons, mit entbl Korper aus⸗ 
hielten, während die Trommeln gerührt wurden, um das 
laute Geſchrel des Einen zu Übertäuben. Der Andere 
blieb ſtumm. Nach vollzogener Strafe mußten Beide 

t werden. 

er a . elne abermalige enorme 
Maſſe Pulver explodirt, um die Ueberreſte der Trüm⸗ 
mer des Royal George aus dem Meeresboden del 
Portsmouth in dle Höhe zu ſptengen. Die Ladung 
beſtand aus 2250 Pfd. Pulver, welche in einer Tiefe 
von 70 Fuß unter der Waſſeroberflöche an der Stelle 
angebracht . ſich das Vordertheil des Wracks 
befand. le La ung wurde wieder mit der Voltal⸗ 
chen Säule angezündet und die Erſchütterung glich dies⸗ 
mal der eines Erdbebens. Nach weniger als 2 Sekun⸗ 
den bob ſich das Waſſer zu einer Höhe von 20 Fuß, 
und gleich darauf noch bedeutender (nach Einigen 50, 
dach Andern gar 100 Fuß hoch), fo daß aue Schiffe 
in der Nähe von dem herabfallenden Waſſer wie von 
einem ſtarken Regenſchauer durchnäßt wurden. Ueber 
die Wirkung, welche die Erpiofion auf das Wrack ge⸗ 
3 hat, 3 die Blätter noch nicht, ER 
er Unzahl von todten Fiſchen, welche leich dara e 
See budeckten, dürfte ſie ii Gee en 


Frau Emilie, geb. Jakobi, von einem ge⸗ 


— gu Baden (im Aargau) hielten ſich kürzlich 12 


erſten Gaſthof zwei. Engländer auf, die täglich am Gaft- 
lich . e Flaſchen Champagner tranken, ſonſt 
aber wenig ausgingen und mit Niemand Umgang pflo⸗ 
gen. So lebten fie drei Wochen, als eines Tages ein 
anderer Engländer bei ihnen eintraf, und ihnen eine 
kutze Mittheilung machte, in Folge deren fie augen⸗ 
blicklich Poſipferde nahmen und nach Deutſchland 
abrelſten. Sie hatten nämlich drei Wochen lang ge: 
glaubt, ſich in Baden⸗Baden zu befinden. 

— Der Veſup raucht feit einigen Tagen ziemlich 
ſtark, und läßt einen Ausbruch erwarten. Die oberſte 
Kruste des Kraters iſt beinahe ganz glühend, und auf 
der Mittagsſelte gegen Pompeji hin, find mehere offene 
Stellen, wo die innere Gluth einen halben Fuß unter 
der Oberfläche ſichtbar iſt. Aus den ſehr bedeutenden 
Spalten des bei dem letzten Ausbruche gebildeten Trich⸗ 
ters dringt ein furchtbarer Schwefeldampf hervor, der 
jede Annäherung unmöglich macht, 

— Am ſüdöſtlichen Abhange des Pofilipo (Neapel) 
wurde Anfangs d. Mis. eine Grotte entdeckt, die an 
Länge die bekannte des nämlichen Berges weit übertref⸗ 
gen fol. Ihre Breite iſt ungefähr 16 Fuß, ihre Höhe 
45. Die innern Wände ſind, wo der Durchſchnitt 
nicht durch den Sandſtein geht, mit Mauern im Stil 
des Opus reticularum aus hartem Sandſtein bekleſ⸗ 
det. Bis jetzt iſt die Grotte nur auf 400 Schritte 
ausgeräumt. Weiter hinten iſt ſie mit Erde, feinem 
Sand und Trümmern des Gewölbes ausgefüllt, und 
läßt nur oben einen kleinen Durchgang an Tagen, wenn 
der Seewind in gerader Linie hineindläſt. Sonſt iſt es 


Theater: Repertoire. 7 4 
Montag: Sechste Vorſtellung des Herrn 
Bae Een neuen Experimenten. 
2 3 [2 
er ee Zerſtreuten.“ Poſſe in 1 A. 
Dienſtag: „Der Templer und die Jüdin.“ 
Große Oper in 3 Akten von Marſchner. 


ehrter Lehrer, 


Verspäte t. 


Rosalie Bawitscher, 
Moritz Schlochow, 


Verlobte. 


Dr. Herrmann Mattersdorf, 
Louiſe Mattersdorf, geborne 
Prausnitz, 
ehelich verbunden. 
Groß⸗Glogau, den 13. Auguſt 1840. 


auch ich 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
„ Kart ö 
5 zu Leubuſch, hy 
Albertine Riedel, 
geb. Huncke. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Nachmittag 4% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, gebornen 
Kunſemüller, von einem muntern Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich hierdurch ganz ergebenft 
anzuzeigen. 

Breslau, den 14. Auguſt 1840. 

Thiele, 
Stadt⸗Bauhef⸗Inſpektor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute früh 8 Uhr wurde meine geliebte 


funden Mädchen glücklich entbunden. 
Wirſchkowitz, den 12. Auguſt 1840. 
Paſtor Wandel. 


Todes⸗Anzeige. 

Am Morgen des 14. Aug. vollendete fanft 
an Lungenlähmung nach lätägigen ſchweren 
Leidenskämpfen, die ſie mit chriſtlicher Ge⸗ 
duld und Ergebung in Gottes heiligen Wil⸗ 
len ſtandhaft ertrug, meine innig geliebte 
Schweſter Maria Magdalena Doro- 
thea, in dem Alter von 86 Jahren. Wer 
ihren biedern Sinn und ihr frommes liebe⸗ 
volles Gemüth näher kannte, wird meinen 
Schmerz über ihren Verluſt zu würdigen wi, 
ſen und mir eine ſtille Theilnahme nicht ver. 
ſagen. 1840 

den 17. Auguſt 
Breslau, Die hinterbliebene RE 
Johanna Beate Hennig. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 14. d. im 73ften Jahre des ee. 
erfolgten ſanften Hintritt ihrer geliebten 1 
ter und Schwiegermutter, der verw. Fra f 
Kaufmann u. Wachsfabrikantin Eliſabeth An⸗ 
der mann, geb. Scholz, melden in tieſſter 
Betrübniß ihren entfernten Freunden und 
Verwandten hiermit ganz ergebenſt: 

ir die Hinterbliebenen. 
Frankenſtein, den 15. Auguſt 1840. 


— Der Preis 


nilis, 


Todes» Anzeige, 
Nach langen, ſchweren Leiden entſchlief ge: 


ſtern Abend 11 
Seh dler kart 5 theurer Gatte, der 
Alter von 60 Jahren unde n dach, in + 


d5 
den Edlen gekannt, wird Be ae 2 


Schmerz ehren und mir feine Fig AE ermühle, auch verſchiedene an⸗ 
ze len Wen e blliigſt der Kaufmann 
Rudolph Wi 
Friedr.⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 72. 


nahme nicht verſagen. 
Breslau, den 15. Auguſt 1840. 
Ch riſtiana Süßenbach, geb, Eh tel. 


Todes - Anzeige. 

Den 13ten d. M. Vormittags um 8 / uhr 
ſtarb zu Onerkwitz mein Erzieher und ver⸗ 
der ehemalige Rector der evan⸗ 
geliſchen Schule in Neuſtadt, Herr Wilh. 
Wießner, in 
den Folgen de 
chriſtlicher Sin 
ſo vieler edlen 
= Gutsbeſitzer bert 
einer Familie ge D x 
daß 5 fen langen ſchmerzlichen Leiden er⸗ macht wird. 
tragen konnte. 

So wie fein 


r Lungenſchwindſucht. Nur fein 

n und die Theilnahme u. Liebe] Reuſche Straße Nr. 37, auf anderweite zwei 

Menſchen, zu denen beſonders v 7 

Herr Feiſt zu Onerkwig mit | Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden, 
was den Pachtluſtigen hiermit bekannt ge⸗ 


Schumann, endete, Dies iſt die härteſte Prü⸗ 
fung, die mir die Vorſehung auferlegte; wer 
die gute Seele kannte, wird meinen großen 
Schmerz im Stillen ehren, und durch Bei⸗ 
leidsbezeugungen nicht vermehren. 

Breslau, den 16. Auguſt 1840. 

Der Kaufmann Hichmann und im 
Namen der Hinterbliebenen. 


T —— NEBBB © 
Neueste Musikalien. 

So eben sind erschienen und In 

Breslau in Carl 

handlung (Ohlauerstr.) zu haben: 


Aurora. 


Künstler- Ball- Tänze 
für das Pianoforte 


Jos. Lanner. 
Op. 156. Preis 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 20 Sgr. 
Zugleich in allen üblichen Arrange- 
ments so wie für Orchester zu haben. 


Einladung zur Subſcription 
auf die Abbildungen unb Beſchreibungen der 


Schmetterlinge Deutſchland's 
in ſyſtematiſcher Ordnung. Herausgegeben 


von 

E. v. Kornatzki und A. Neuſtädt. 

7 Die Schmetterlinge Schleſiens machen den 

f in in ee er 

gen, e beſtehend aus 2 Blatt ſauber 

kolorirter e e e 
r die Lieferung iſt 5 * 

Er iehmer derpfichee Sa er 

auf x a 85 Schmetterlinge. — Die ev: 
en ff nf gen, enthaltend die genera 

Melitaea, Argynnis, Vanessa und Lime- 

find bereits erſchienen und liegen zur 

Illi nficht bereit bei 

gefäligen ti 

Sund Straße Rr. II. 


Jeder Theilne 


m i und J aden 
Uhr fanft und Gott erge Mehrere Kauf Fiche und 2 Eabenstafem || 


à 6 Pfd., div, meſſingene, kupß, und hölzerne 
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unmöglich, weſter hineinzudringen, indem die Lichter 


auslöſchen und die Luft den Lungen beſchwerlich fällt. 


Man hat Münzen vorgefunden, und in der Mitte der 
Pe ſollen ſich 12 marmorne coloſſale Statuen bes 
nden. Ei h 

— Am 10ten d. M. fand die erſte diesjährige Ver⸗ 
ſammlung des Vereins der hombopathiſchen 
Aerzte in Berlin ſtatt, zu welcher viele Thellnehmer 
von außerhalb eingetroffen waren. Dr. Reiſig führte 
den Vorſitz. Eine Abhandlung des Medizinalraths Dr. 
Kurtz aus Deſſau (ein Schleſier) nahm beſonders die 
allgemeine Aufmeckſamkeit in Anſpruch, fie gab in feſten 
Umriſſen einen status causae et controversiae der 
heutigen Homöopathie, das Steigen von dem Feſtſtehen⸗ 
den, und das Vergängliche von dem Blelbenden ſondernd. 
Das Ergebniß derſelben war, daß die Homöopathie ihr 
weſentliches Verdienſt darin ſuchen müſſe, daß fie die 
Arzneimittel umgewandelt und ſich dem Ideal der Arz⸗ 
neikunde genähert habe durch das Streben nach fpecifi- 
ſchen Heilmitteln und deren Anwendung in fo weit, als 
die Erfahrung bereits ſolche an die Hand gegeben habe. 
Inſofern ſei die Hombopathie das nothwendige Comple⸗ 
ment der naturwiſſenſchaftlichen Schule, deren Haupt 
Schönlein ſei, und welche dahin ſtrebe, die Krankheiten 
nach ihrer naturgemäßen Eigenthümlichkeit zu erfaſſen. 
Beide Schulen arbeiteten ſich in die Hände, und wäh: 


von der Homöopathie eine neue Materia medica aus. 
Ein ſchon im vorigen Jahre geſtellter Antrag zur Aus⸗ 
arbeitung einer homöopathiſchen Pharmacopöe, welche 
dem jetzigen Standpunkte der Wiſſenſchaft entſpreche, 


dem Alter von 32 Jahren an 


Jahre, 
machten es möglich, 


eslau, den 15. Auguſt 1840. 
> 5 Hertel, Kommiſſionsrath. 
Dankes gegen feine Freunde war, fo werde 1 Ar 
255 mit der größten Dankbarkeit an 
Das denken, was er an mir gethan hat. 

Breslau, den 13. Auguſt 1840. 

Victor Graf Matuſchka. 
Todes⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung widme ich hier⸗ 
mit meinen Verwandten und Freunden die 
e 
“ e e 
fei nach 4 Abr inehwartet ehr 
nes theuern Weibes Florentine, ) 


letztes Gefühl nur das des 


ein Nachlaß, beſtehend: 


öffentlich verſteigert werden. 
eborne 


Nr. 1, verfteigert werden: 


Cranz Musikalien 


öffentlich verſteigert werden. 


von 


nnen. 


Bauergut von 1 


guten Zuſtande. 
Unterzeichneter. 


deln, Ketten ꝛc. 2c. Angelder 
Da nun aber die beſtellten 
„ u, A. Neuſtädt, 

Eiſenkram Nr. 3, im 

Comtoir. 
o billiger, für meine gebabte 
1 Kaffeebrenner lade“ daher ein ho 
Anſicht und zum An 
Gegenſtände Hiermit ergeben 
a 


Aechte 


rend die letztere eine neue Therapie geſchaffen habe, gehe, 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Die vor dem Oderthore, in der Seitengaſſe 


Am 18. d. M. Vorm. von 9 uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 uhr ſoll in Nr. 41 am Ringe 


in Uhren, Porzelan, wobei ein Service, 
Gläſern, zinnernen, kupfernen und lackir⸗ 
ten Gefäßen, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwä⸗ 
ſche, Meublen von Mahagoni⸗ und an⸗ 
dern Hölzern, weiblichen Kleidungsſtücken 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch 


Breslau, den 11. Auguſt 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 
Am 24ſten d. Mts. Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Ritterplatz 


2 Stücke Tuch, 1 halbgedeckter Wagen⸗Ka⸗ 
ſten, 2 Chaiſenwagen, ein Schlitten, meh⸗ 
rere Geſchirre und verſchiedenes Riemen⸗ 
zeug, demnächſt Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth. 
Breslau, den 16. Auguſt 1840. 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 
Auktion. 
Am 25ſten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Ritterplag Nr. 1, 


55 Str. Akten⸗Makulatur 
Darunter befinden ſich 6, Ctr., welche 
zum Einſtampfen beſtimmt ſind, und daher 
A an Papierfabrikanten überlaſſen werden 


Breslau, den 14. Auguſt 1840, 
Mannig, Auktions⸗Kommiff. 


—— Nannig, Auktions Kom 
In meinen Tommiſſtonen ift ein, nahe hie⸗ 
ſiger Stadt gelegenes, neu und gut erbautes 
5 Morgen gutem Ackerland, 
Wieſen und Holzwuchs nebſt Schafvieh, unter 
ſehr billigen Bedingungen, wie es ſteht und 
liegt, mit der ſehr reichlichen Ernte zu ver⸗ 
kaufen; das bewegliche, ſo wie das unbeweg⸗ 
liche Inventarlum iſt in einem neuen und 
Nähere Auskunft ertheilt 


Neumarkt, den 13. Au uft 1840. 
F. Thiele & Comp. 


Goldene u. ſilberne Sachen, 


Seit Jahren ſind bei mir auf goldene und 
filberne Sachen, als auf ſchöne Siegelringe, rück 
Ohrringe von den ſchönſten Steinen, mit und 
ohne Bandeloques, Broches, Kreuze, 
egeben worden. 
achen, ſo wie 
den eue die zur eee gebracht wor 

n ſind, nicht abgeholt werden, 
“ir A egen ande um 

ch veranlaßt, fämmtlidye 5 und Ar⸗ 
beit 1 u verkaufen 7 und 

„babe ale dog ahrtes Publikum zur 
lauf dieſer werthvollen 


ein. Ri 
rl Thiel, Goldarbeiter, Ring 
Ohlauer Straße Nr. 16. 


Weizen⸗Stärke, à Pfd. 21, Sgr., 
im Centner bedeutend billiger, Beiden 3 


wurde wieder aufgenommen und zu dieſem Ende eine 
Kommiſſion ernannt. Außerdem wurde eine intereſſante 
Mitthellung Seitens des Dr. Melicher über die Wir⸗ 
kungen des Crocus gemacht. 


— Ueber die Eröffnung des Dresdener Thea⸗ 
ters vernimmt man noch nichts Beſtimmtes, die wohl“ 
unterrichttten und beſonnenen Kenner dieſes Bauwerks 
find der Meinung, daß die Einweihung auf das nächste 
Frühjahr verſchoben werden möchte, damit das Gebäude 
vorher gehörig in ſicheren Stand geſetzt worden ſel. 

— Der Ingenieur Dietz in Utrecht hat eine Ma- 
ſchine zur Ausplumpung des Harlemer Mee⸗ 
res erfunden. Dieſelbe beſteht aus einem Apparat oder 
Waſſerwerk, welches durch eine Dampfmaſchine mit 
zwei Dampfkeſſeln in Thäligkeit erhalten wird und über⸗ 
all, wo es nöthig iſt, aufgeſtellt werden kann. Sie 
hat 30 Pferdekraft und vermag täglich 100,000 Ku⸗ 
bit⸗Ellen Waſſer auszupumpen. Nimmt man nun an, 
daß das Harlemer Meer 18,000 Morgen groß und 4 
Ellen tief ſei, ſo beträgt die Waſſermaſſe 720 Millio⸗ 
nen Kubik⸗Ellen, wozu noch 70 Millonen Kubik⸗Ellen 
Regen- und Grundwaſſer kommen. Mit 10 Maſchi⸗ 
nen, wie die oblge, würde man nun das ganze Meer 
in 800 Tagen (etwas über zwei Jahre) ausſchöpfen 
können. Die Koſten dieſer Maſchinen mit ihrer zwei⸗ 
jährigen Unterhaltung würden auf 800,000 Fl. zu ſte⸗ 
hen kommen, was bei Weſtem weniger iſt, als jeder 
andere Anſchlag beträgt. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp. 


Verkauf einer ländlichen Beſitzung 
Eine . Beſitzung zu Alt⸗Scheitnig, 
ganz nahe an der Stadt Breslau gelegen, ſo 
daß man die Thurmglocken derſelben in dem 
Wohnhauſe ſchlagen hört, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. 8 gehören zu derſelben 35 
Morgen Acker, ein ziemlich großer Garten, die 
nöthigen Wirthſchafts⸗ und Stallgebäude, eine 
Wagenremiſe, ein Wohnhaus dicht am Gar⸗ 
ten und reſp. der Dorfſtraße gelegen, mit ei⸗ 
nem Saal und 4 Wohnzimmern, ſo wie ein 
Nebengebäude mit 4 Wohnungen. Das Nä⸗ 
here iſt zu erfragen bei dem Gürtler⸗Meiſter 
Marks auf der Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 
48 zu Breslau. N 
Ein ſehr ſchönes Gewölbe 
am Ringe, zu einem Tuch⸗ oder Mode⸗Waa⸗ 
rengeſchäft geeignet, iſt zu Mich. d. J. zu 
vermiethen durch das Agentur⸗Comtoir von 
E. Willitſch Daun rde 
Ein junges gebildetes Mädchen wünſcht 
als Ladenmädchen placirt zu werden. Auch 
wird eine tüchtige Kammerjungfer, ſo wie 
eſchickte Köchin nachgewieſen von Wittwe 
Reiche, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44. 


Penſions⸗ Anzeige. 

Eine anſtändige Familie iſt Willens, von 
Michaelis d. J. ab mehrere geſittete junge 
Leute oder Knaben auswärtiger Eltern, welche 
die höhern Schulen hieſiger Stadt beſuchen 
wollen, in Wohnung und Koſt, mit der Zu⸗ 
ſicherung treuer, Eltern gleicher Pflege und 
Aufſicht, als Penſionaire aufzunehmen. Zu⸗ 
gleich wird auf Verlangen für guten Privat⸗ 
Unterricht Sorge getragen werden. Das 
Nähere hierüber erfährt man bei dem Paftor 
zu St. Eliſabeth, Herrn Gerhard. 

Breslau, den 14. Auguſt 1840. 


Feinſtes Mundmehl, * Pfd. 2 u. 2½ 
Sgr., wie alle Sorten Weizen⸗ und Gerſten⸗ 
Mehl billigſt, Weidenſtraße Nr. 32. 

Ein geſchickter Lithograph, 
welcher auch in polniſcher und raschere ge 
De iſt, wünſcht hier oder auswärts ein 

aldiges unterkommen. Probearbeiten = 
ps Anſicht im Agentur⸗Comtoir von S. 
litſch, Dplauerfir. 8. 

Ein gut konditionirter Planwagen 
ſteht zum Verkauf, Meſſergaſſe Nr. 32 eine 
Treppe hoch. — beit 

Herr C. Schmidt wolle die Gewogenhe 
haben, ſich daldigſt zu den 8 we 2 
len Blauholz, oda 10 * — 
Gummi Senegal, von Stettin kommend, bei 
dem Unterzeichneten gr a mel 
den. Breslau, den 18. Auguit ao.. 
Eruſt Unig, Schiffer aus Neuſalz. 

e. 
in dem Lokale des Tapezier affer, 
Ele Straße Nr. 6 wohnhaft, zeigt, um 
vergebliche Nachfragen daſelbſt zu erſpa⸗ 
einen verehrten Kunden hiermit erge⸗ 


Tuchna⸗ 


Arbeiten prompt, billi 
Dienſten steht. vilig und geſchmackvoll zu 


urn SH ee EEE 
Vergoldete Tapeten Le 1 7 
ſten ſind in der Kunſthandlung 3 

F. Kar ſch billig zu haben. 

Nees 


Nr. 19 — 


iſt der erſte Stock, beſtehend aus Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör zu ver Nn 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere erfährt 
man Albrechts⸗ Straße Nr. 3, im Buchladen. 


fo finde ich 


Lu ne ²ͥÄ—p— 


Die 2te A flage 


So eben erſchien im Verlage von Leuckart in Bresl 
des von mehreren ieſebt Hochlablichen Regierungen zur nf 


Leſebuchs von F. 


für die obere Klaffe der 

Mit Approbation Eines 

Partie⸗Preis 10 

Daß ſo kurze Zeit nach dem erſten 

geworden, iſt wohl der ſprechendſte Beweis 

Schulbuch zu erfreuen hat, und beſtätigt die 
gewordene Bevorzugung. 


für die allgemeine Anerkennung, 


„Die 23ſte bis 26fte Lieferung von der Mi⸗ 
niaturbibliothek deutſcher Klaſſiker iſt ſo eben 
angekommen. Auch ſind von den erſten Lie⸗ 
ferungen a 2˙½ Sgr. wieder Exemplare vor⸗ 
E. C. Leuckart in Breslau, 


raͤthig bei F. 
am Ringe Nr. 52. 


Bei F. E. 
angekommen: 


Spohr, L., Sonst und Jetzt. Drittes Concertino für die Violine mit Be- 
Preis mit Orchester 4 Rihlr., mit 
Quartettbegl. 2 Rthlr., mit Pianoforte zu 4 Händen 1 Rthlr. 20 Sgr., mit 


gleitung des Orchesters. 1108 Werk. 


Pfie. allein 1 Rthlr. 10 Sgr. 


= Czerny, C., Röverie pour le Piano sur la Romance favorite: Beppa 
la Napolitaine de J. Rossini. Op. 602. 20 Sgr. 
Stransky, J., Rondino pour le Violoncelle av. Acc. de Piano. 25 Sgr. 
Pirkhert, Ed., Andante et Etude concertante p. le Piano. 15 Sgr. 
Massak, F., Mazuren für Pianoforte. 25 Heft. 10 Sgr. 


Allerneueste Walzer von Strauss und Lanner 
Lanner. J., Aurora, Künstler-Bal-Tänze für das Pianoforte. 1568 
Werk. Preis 15 Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr., für Violine und Pianoforte 
15 Sgr., für Orchester 2 Rchlr. 
Strauss, J., Tanz-Becepte. Walzer für das Pianoforte. 
Preis 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr., 
für Orchester 1 Rthlr. 20 Sgr. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe 


Neue Erfindung 


von unschätzbarem Werthe 
für das sehreibende Publikum. 


Schuberth’s Silber-Stahlfedern 


broneirt. 


u * 
London) ner (Hamburg) Endlich ist es gelungen, durch Mischung von 
728 iber eine Feder herzustellen, die 


J. Schuberth & Co. alles bisher zu Tage Geförderte übertrifft; 


sie ist doppelt geschliffen und zeichnet sich besonders dadurch aus „dass sie 
ein Jeder auf gutem Papier gebrauchen kann. Die Karte mit 12 Stück und 
Portrait kostet 20 Sgr. — Zugleich empfehlen wir 
ed 15 Sgr., Lordfedern 10 Sgr., Corres 
3 r. 
Diese Sorten sind ausgezeichnet und noch unübertroffen. 
Gross (144 Stück) 18% Sgr., sind ebenfalls vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart, 


1195 Werk, 
für Violine und Pianoforte 15 Sgr., 


Nr. 52. 


pondenz federn 
beste Calligraphfedern 5 Sgr. d. Dutzend mit Halter. 
Wohlfeilere, das 


in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
Eine große Sendung 
der neueſten Wiener und Parifer BrautsRoben und Braut⸗Schleler, ganz 22 
ausgezeichnet ſchöne ſehr dauernde echt ſchwarze mailändifhe Glanz⸗Taffets, 1 
wie auch andere ganz neue ſchwarze und couleurte Seiden⸗Stoffe, 
die neueſten Schnitte in Bournuſſe, 
ganz neue Meubles⸗Stoffe und Gardinen⸗Zeuge 
= Moritz Sachs, 25 
„ Naſchmarkt 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 
e e e e ee 
Ein Wann 5 97 EN > Vorſchriftsmäßige Nachlaß ⸗Inventa⸗ 
ſtets nüchtern, unverdroſſen, ſich keiner r, in werden gegen mäßiges Honorar ange 
S. G. Steiner, 
und Schreiben einige Kenntniſſe beſitzt, findet] Auktions⸗Proklamater, Reuſcheſtr. Nr. 24. 
Beſchaftigong Schmiedebrücke Nr. 62, im Ein Gantidat Phil. erthellt Unterricht in 
Gewölbe. —— der franzöſiſchen Sprache und bereitet Kna⸗ 
Ein Haushälter, welcher die Bedienung ver- ben für die niedern Klaſſen des Gymnaſiums 
ſteht und Zeugniß ſeiner Rechtlichkeit aufzu⸗ 88 der Real⸗Schule vor. Näheres Matthias⸗ 
weiſen hat, kann ſich melden, Albrechtsſtraße Straße Nr. 7 par terre. 


BEREITETE ͤ BEREIT NER NEIEREIHIENE 
1 
empfing und empfiehlt unter Verſicherung der möglichſt billigſten Preiſe: 
beit ſcheut und militairfrei iſt, vom Rechnen fertigt von 
Nr. 8, eine Treppe hoch. u Kleider⸗Kattune A 3 Sgr. 


TI mn FSlYeen arirte Merinos A 4 Sgr. 
Ein neues Schlafſopha bunte Batiftkleider A 2 Atl. 
und ein nes Schlaff billig zu empfiehlt die Bande 8 Echaittwaaren⸗ 


Handlung von b 
H. Fraͤnkel, 
Ohlauer Straße Nr. 81, 
erſte Etage. 


verkaufen bei Carl Weſtphal, 


Tapezier, Ring Nr. 57, 2 Tr. 


Das Dominium Guhrau im Pleßner Kreiſe 
beabſichtigt ſeinen ganzen Stamm engliſcher 
Kammwoll⸗Schafe zu verkaufen, welche aus 


Böcken, 11 FFF nun ae ERS 
—.— besteht. ern, n Beim Silber⸗Arbeiter Beth leffen, At: 
— — nn | bfifferfir, Nr. 1, wird ein Lehrling verlangt. 

Pferde⸗Verkauf. Weiße Spahn Platten 
empfing und empfiehlt Perl jan. 


Ein Paar fromme, geſunde Wa . 
7 und 9 Jahr alt, Fuchs⸗Walachen aun 
Reiſen und Arbeiten gleich brauchbar, find bil⸗ 
lig zu verkaufen, Ohlauer Straße Nr. 50. 


NMiemerzeile Nr. 22 ift eine meublirte Stube 
nit Alkove, vorn heraus, zum 1. September 
zu vermiethen 1 Treppe. 


— 


1292 


von Rendſchmidt's Leſebuch. 


am Ringe Nr. 52, die zweite Auflage 
Einführung in Schulen ben 


Rend 


katholiſchen Stadt⸗ 
Tachwürdigen Fürſtbiſchöflichen General⸗Vicariat⸗Amts zu Breslau. 

g, gebunden 12 Sgr., in Lederrücken und Ecken 12% S 

Erſcheinen des Rendſchmidt ſchen Leſebuchs ſchon die zweite Auflage davon nöthig 
„ deren ſich dieſes vortrefflich ausgearbeitete 
demſelben durch dle günſtigſten Beurthellungen in öffentlichen Blattern zu Theil 


©. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, sind so eben 


Angekommene Fremde. 

Den 14. Auguſt. Goldne Gans: 
Staatsrath v. Werderewski, Hr. Gen. ⸗Licu, 
Chriſtiani u. Hr. Bang. Laski a. Warſchal 
S. Gutsb. Gr. v. Zedlitz a. Pomsdorf, Bat 
v. Saurma a. Romberg, Roznowski a. All 
Guhle. Hr. Aſſeſſor Pawelski a. Stettin. 
Rautenkranz: Herr Muſiklehrer Dietz au 
Warſchau. — Weiße Adler: HH. Kauf 
Schoͤneck a. Frankfurt a/ M., Menzel a. Ma 
deburg. Hr. Gutsb. Demuth a. Ditters dor 
— Blaue Hir ſch: Fr. Maj. v. Oheimb 4 
Striegau. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Scheffler aut 
Beuthen. Hr. Gen.⸗Pächter Fiſcher a. Sko⸗ 
riſchau. Hr. Ob.⸗Amtm. Heitz a. Reichthal⸗ 
DH. Wirthſchafts⸗Inſp. Plattner aus Töpli, 
wode, Buſch a. Schönjohnsdorf. — Hotel 
de Saxe: Hr. v. Kolaczkowski a. Pakoslaw. 
Hr. Landes⸗Aelt. v. Aulock a. Coſtau. HP 
Gutsb. v. Falkenhain a. Pol.⸗Hammer, von 
Wzdulski a. Polen. Hr. Oberſtl. v. Schra⸗ 
biſch a. Oels. Hr. Bar. v. Hundt a. Boit⸗ 
mannsdorf. Fr. Gtsb. v. Gellhorn a. Schmell⸗ 
wie. Hr. Kaufm. Mniewski a. Nantes, 
Gold. Zepter: Hr. Major v. Daſſel aus 
Brandenburg. Hr. eieut. v. Lüberig a. Ra’ 
thenow. Hr. Roßarzt Sturm aus Treptow, 
Fr. Sekr. Fritſch a. Trachenberg. Hr. Kfm: 
Werner a. Ob.⸗Glogau. — Zwei gold. Es⸗ 
wen: Hr. Kfm, Freund a. Tarnowitz. Herr 
Glashüttenb. Epſtein aus Churſangwiz. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Beſitzer d'Eſtrada 
a. Spanien. Hr. Gutsb. von Böhm a Hal⸗ 
bendorf. Fr. Gtsb. v. Sulimierska a. Mas⸗ 
lowice. Hr. Ob.⸗Appellationsrath Dr. Blume 
a. Lubeck. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Schrottki aus 
Oels. Hr. Aſſeſſor Böge a. Neumarkt. Hr. 
Lieut. Peterſen a. Danzig. Hr. Kfm. Zeibig, 
Hr. Geh. Rath Müller u. Hr. Bürger Burg⸗ 
hardt a. Berlin. — Deutſche Haus: 
Konſ.⸗R. Schultz a. Oppeln. Herr 
Leſſing a. Wartenberg. HH. Gutsb. Er. v. 
Raczynski a. Rogalin, Strettski a. Birken⸗ 
kretſcham. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 
Steinig a. Gr.⸗Strehliz. — Kronprinz: 
Hr. Gutsb. Müller a. Schönau. — Gold. 
Baum: Hr. Kfm. Oelsner a. Oels. 

Den 15. Auguſt. Gold. Schwerdt: Hr. 
Dr. med. Stroheim a. Gleiwitz. HH. Kfl. 
Düntz a. Berlin. Köfter a. Wien. — Weiße 
Storch: Hr. Bürgermſtr. Däsler a. Hohen: 
friedeberg. Hr. Schullehrer Dreſcher a, Gräs 


chmidt, 
und Landſchulen. 


v. 


Rieſenraps, 

zu Saamen eigends erzogen, empfiehlt das 
Dom. Kl. Tinz, Bresl. Kr., den Scheffel 
à 4 Rthl. 10 Sgr. 5 

Er hat die Eigenſchaft, daß er nicht wie 
der gewöhnliche holländiſche im Herbſt einen 
hohen Stengel treibt, ſondern ſich breitet — 
daher weniger durch aaf leidet — bei 
ungewöhnlich dünner Saat beſſer durchwin⸗ 
tert und einen ausgezeichneten Ertrag liefert. 


Winterraps, 
gewöhnlicher, aber kräftig geſunder Saamen, 
à 3½ Rthlr. 

Zu vermiethen 
und Michaeli c. zu beziehen iſt am Ringe 
Nr. 7 die dritte Etage, beſtehend in 6 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und Beigelaß. Das Nä⸗ 
here iſt daſelbſt im Comtoir von G. B. Cal: 
lini ch zu erfragen. 

Gebrauchte Roth⸗ und Rheinwein⸗Flaſchen 
werden gekauft und die höchſten Preiſe ge: 
zahlt Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 5 im 
Gewölbe. 

Billig und ſauber wird gerippt Weiden⸗ 
Straße Nr. 32. 

Dienſtag den 18. Auguſt geht eine Chaiſe 
leer nach Salzbrunn, zu erfragen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 42 bei Scholz. 

Zu vermiethen iſt ein großes Spiel⸗ und 
Liqueur⸗Fabrik⸗Lokal. Näheres bei F. W. 
Gramann, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Eine elegant meublirte Stube nebſt Schlaf⸗ 


Kabinet iſt als Abſteige Quartier billig zu bel. Hr. Pred. Kockel a. Möhringen. Herr 
vermiethen Karlsſtraße Nr. 48, dritte Etage. eieut. Bartſch a. Maltſch. Hr. Juſtiziarius 


Lehwald a. Neumarkt. — Gold. Hecht: 
HH. Gtsb. Stegemann a. Spechtsdorf, Korth 
chaeli abzulaſſen, Kloſterſtr. Nr. 79, a. Prochnow. — Gold. Krone: Hr. Buch⸗ 

Wohnungen, halter Fröhlich a. Reichenbach. Gold. 
verſchiedener Größe, fo wie meußlirte Ze betet, Dr. Bons. Beeifopt 0. Ramblau. 


f 2 Fr. Gutsb. os 
ae en 84. bei de Gare: He. Gutöb. Partzewekt aus 


& 5 Kfm. j 
Ein gut dreſſirter brauner — 0 851 ng Oles eu 
1 Egobbrch ei rath a. Elberfeld. Hr. Hofrath Sturzel aus 
— — Poſen. Hr. Paſt. Souchon u. Hr. Regier. 


. —— Präſ. v. Rohr a. Berlin. Fr. Gtsb. Wali⸗ 
Nur 37½ Sgr. koſtet der Ctnr. beſtes 


gorska a. Hovon. — Deutſche Haus: Hr. 
ganz trockenes Seegras in Ballen. Wer Bergr. Graf a. Brieg. Hr. Kollegien ⸗Regiſt, 
mehrere Ballen auf einmal kauft, darf nur 


Graß a. Warſchau. Hr. Lehrer 2 aus 
35 Sgr. pr. Etrn. zahlen. Guben. Zwei gold. Löwen: Hr. Gtsb. 
Hübner und Sohn, Ring 32. Schultz a. Carlsmark. Hr. Poſt⸗Sekr. Ste: 
7 1% Thi „ phan a. Parchwie. Hr. Kfm. Steymann a. 
Herrenbüte 1e 19, Abra, wafler Brieg. — Rautenkranz: Hr. Dr. Wiß⸗ 
dicht, modern und dauerhaft; feine Filzhüte ai Stettin. Hr 6130 —— 2 
au ner eh „ 9 4.1 Tr mann a. Freihan. Pr. Kfm "Kufäte a Ri 
Hübner u. Sohn, Ring .I Er. toſcin. — Weiße 48184 1 
iſt von ne een beim Kauf a Rawied. Hr. eient v. a a. Berlin. 
ift vo x i . . 
mann Kern, Ketzerberg Nr. 14. Hr. Gr. v. Reichenbach a. Bruſtave. Herr 
n Schwurzimmer 


Gutsb. Bar. v. Dalwig a. Dombrowka. — 
u Blaue Hirſch: Hr. Gtsb. Unger a. Rauske. 

empfehlen vorſchriftsmäßige eiſerne Cruciſixe 

und Leuchter: 


Hr. Kfm. Williams a. Würzburg. 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 30: Herr 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. Poſtmſtr. Schulz a. Grottkau. Neumarkt 8: 
Zu vermiethen 
find 2 Stuben nebſt Zubehör. bei 


Fr. Proſektor Borſche a. Berlin. Albrechts⸗ 
ſtraße 52: Hr. Fürſtenthumsger.⸗R. v. Haute⸗ 
Carl Weſtphal, Ring Nr. 57. 
Unächte Kaſtanien 


ville a. Trachenberg. 
von dieſem Jahre werden der Sack mit 15 Wecbsel- u. Geld-Corr % 
Sgr. vor dem Oderthore im Ruffifhen Kai: 


Bre:lau, som 15. August 1840. 


Eine 22 10 
iſt für einen ſtillen Miether bald oder zu Mi⸗ 


A 


fer gekauft von a -C Geld. 
C. A. Sympher. 24 a == en 13817, 
Die neue Seiden⸗, Band⸗ und Mode: | Hamburg in Bene. . |a Fh 248% * 
waaren⸗Handlung von D e 1 618% 6 75 
London für 1 Pl. 8 ee 6.18 ½ 6. 17% 
M Schleſi 9 Paris fur 800 rr. . — = 
+ m kr, leps in W zahl t 102 — 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Müßlhof, Dns Hesse — — 
eine Treppe hoch, der „ e 
empfiehlt in größter Auswahl und in beſter] Ausb. Men 101%¼% — 
Qualität die neueſten ächtfarbigen SS ca 1 t. J 9090 
Kleider⸗Kattune — 10% — 50% 
a 3 Sgr. die Elle; dergleichen ächtfranzöſi⸗ Geld Course. j 
ſche, die gewöhnlich 7 und 8 Sgr. koſten, s 
8 für 3½ und 4 Sgr. die Elle; BE an — 95 
Gardinen⸗Mulls glfeledeichaten , 001 8% 113 
in glatt, weiß und bunt karrirt, geftreift — BCC ee. 108% en 
brochirt, von 2½ Sgr. ab pro Elle; brik⸗ Poln, Conan, ,,, 12 101% 
zen und Borten u wirklichen Fabrike leger kul- Schoss 4 * 
preiſen. Zins 
Eiferne GIDen ofen ober in uu Course. fer 
er Säuten auf herrſchaftlichen Seb bug b.. 1 104 — 
otels empfehlen „hdl Pr. gebelne a 60 k.. 77 — 
Hübner u. Sohn, Rind Treppe. Bahr Stadt.Obligas 4 — Lı0s 
ito 1 — ı 
Zu vermiethen re = | 8 
und Term. Michaeli c. zu beziehen iſt Ohlauer edlen Pradbr. v. 16 M. 30 10424 — 
Straße Nr. 43 eine angenehme Parterre⸗Woh⸗ ate e 80% 3½ 104% — 
nung, ferner Comtoir, Stube nebſt großem älto Ler.B. Pfäbr. 1000 - — Fi 
Keller und Beigelaß. Das Nähere Junkern⸗ alto alto 800 4 — | 107 
ſtraße Nr. 12, im Comtoir. Duconto. 471 — 


